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Erankreich besetzt seilne Grenzen — Vor einer Stellungnahme in Genf 

    

Die neue politiſche Aktion Deutſchlands — für einen Tei! 
der hulen wir die näheren Eingelheiten au anderer 
Stelle nach — hat, wie nicht anders zu erwärten war, in ver 
EX Welt un jeheurres luffehen erregt. Die diplomatiſchen 
Cteben in Paris, Brüſſel und London haben ſofort nach Be⸗ 
kanntwerden bes deuiſchen Memorendums eine außerardentlich 
beßteigerte Tätigreit entwidelt. Als fichtbares Ergebnis trilt 
— bis jetzt — folgendes in Erſcheinung: Einberufung des 
Bölkerbundrates; Kanferenz der Locarnomächte; waheſthein⸗ 
liche Uebereinkunft zwiſchen vem italieniſchen Botſchafter und 

Frankreich über die weitere Behandlung des italleniſch.abeſſi⸗ 
uiſchen Konſliktes in Verbinbung mit dem deutſchen Schritt 
ge den Lorarnopakt, Beſetzung und Berſtärkung der fran⸗ 
zoliſchen Grenzverteidigung. Alles weitert wirb nun von der 
Entſcheidung des Völlerbundsrates abhängen und von ben in 
der Zwiſchengeit weiter bririebenen internationalen Berhand⸗ 
Iungen. Die Situation iſt außerordentlich ernſt. 

Der Völkerbundsrat einbernfen 
Beim .er- esnsbiiter Mes int am — das 

Telegramm ber ſx iſchen rung eingetruffen, in dem 
wegen ber Ma in entmilitariſierten 
Zone die eng des Bülkerbnubszates bean⸗ 
tragf wirb. Das Telegrawem 
wie das Bölkerhbnubsfekretariat ant ſoforti Sen igen 
M Des Bölkerbundsrates fowie Ser belgiſchen und 

Negierrns witgeteilt Wie verlantet, wurde 
Dabei an die heniiche U die Anhrage gerichtet, ob ſie 
fich Lel ber Priüfuns der belegenheit Lerkeeien laſſen wolle. 

Ser amtiereunde Ratsyräſtbent Grnce (Auſtralier) 
ben Rat auf Freitag, 11. März, vormittaas 11 Uõhr, ei 

Die Del, Regiernng hat in einem Tele⸗ 
—— ben Shilerspalbrat Wi der Arngele it befaht. 

Sü 
122 565 f Anbzrates zn vermeiben. 

„Als mannehmbar befunden“ 
Beſchlnſſe des franzöſiſchen Minißterrats 

Ueber den franzöſiſchen Miniſterrat, der aeſtern früh 
tagte, wirrde kurs vor 14 Uhr (MEs3) folgende amtliche Ver⸗ 
lautbarung veröffentlicht: 

„Die Miniſter haben ſich am Sonntagvormittag im Elyſée 
unter dem Borſts des Präſtdenten der Republik, Lebrun. ver⸗ 
fammelt. Außenminiſter Flandin bat dem Minſſterrat die 
letzten Mitteilungen zur Kenntnis gebracht. die er über die 
Lage erbalten bat. Der Miniſterrat hat die deutſche Denk⸗ 
ſchrift aeprüft. Er bat ſie als unannehmbar befunben. Der 
Miniſterrat bat den Beſchluß gebilligt, unverzüglich und ge⸗ 
mäß dem Locarnopakt ben Völkerbundsrat zu befaſſen und 
eine Beratung mit den Signatarmächten des Locarnopaktes 
zu eröffnen. Diefe Beratung wird am Dienstag in Paris er⸗ 

folgen. Der Kriegsminiſter General Maurin erſtattete Be⸗ 
richt über die Sicherheitsmaßnabmen, die vom erſten Augen⸗ 
blick an durchgeftihrt worden ſind, lowie über öie von der Re⸗ 
giernüg angeoröneten ruppenbeweaungen. Er wurde er⸗ 
mächtiat, ebenfo wie der Kriegsmariueminiſter und der Luft⸗ 
fahrtminiſter die ergänzenden Maßnahmen vorzubereiten, die 
die Umtände erkordern würden. Eine Mitteilnna wird den 
Sammern durch die Regierung zu Beginn der Dienstas⸗ 
Nachmittagsſitzung gemacht werben.“ 

in ſeür Hlandin wirs ieast ſein. 
eine Erklärung über die von Dertl— and ergriffenen MNaß⸗ 
nahmen abgeben. Im übrigen beabſichtigt Flandin, ſich am 
Donnerstag an dem Beaina der Ansſprache Eber hie Atatfi⸗ 
zieruna des franzöfiſch⸗Iowietruſfiſchen Paktes zu beteiligen. 

Dreisehneransſchuhß verſcheben 

Zum Zuſammentritt des Sötkerbunbsrates in der kom⸗ 
menden Woche verlautet in Paris, megen Etaidder perihbn⸗ 
dieſer Sitzung werden ihr die meiſten Außenminiſter n⸗ 
lich beiwohnen wollen. Litwinow, Küſchté Aras und Titn⸗ 
lescn hälten Paris bereits wiſſen Laſſen, daß ſie an den Gen⸗ 
fer Berhandlungen ieilnehmen werden. Man nirnnt in 
Paris Peſtimmt an. daß auch Kreaem am Freitag den Ber⸗ 
hanblungen des BVölkerbundsrates beiwoßnen wird.— 
Außenminiſter Flandin und Außenminiſter Eden haben fich 
darßber verſtändigt. dem Borſßenden des Dreizehnerans⸗ 
ſchuftes vorzuſchlagen, die nãchſſie bieſes Ansſchußßes, 
die von der italieniſchen und der abefſintſchen Antwort 
Lenntnis nehmen ſoll, von Dienstag auf Miitwoch, den 11. 
Mära, àu v- 
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Italien und Frankreich 

In Parxiſer diplomatiſchen Kreiſen wird den Unterredun⸗ 
gen, die Autenminiſter Flandin im Laufe des Sonntags 
Hatte, beſonbere Bedeutung beigelegt, vor allem der Beſpre⸗ 
chung mit dem italieniſchen Botſchafter Cerruti. 

Es verlautet, daß dem italieniſchen Votſchafter der Wort⸗ 
Laut des Antrages der franzöſiſchen Regterung an den Völker⸗ 
bundsrat mitgeteilt worden iſt. Andererſeits hat Cerutti 
dem franzöſiſchen Außenminiſter den Wortlaut der italieni⸗ 
ſchen Antwort auf den Aufruf des Dreizebnerausſchuſſes für 
die Wiederherſtellung des Friedens in Abeſſinien zur Kennt⸗ 
nis gegeben. 

Eden konferiert 

Eden verbrachte den Sonntag in Geſprächen mit den 
führenden Beamten des Foreign Office. Er batte Sonntag 
abend eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
Corbin, den er ſchon am Vormittag geſprochen hatte. Nach 
der Rückkehr Baldwins batte er auch eine Ausſprache mit 
dem engliſchen Miniſterpräſibenten. 

Die Sitzung des enaliſchen Kabinetts iſt für Montag vor⸗ 
mittaa 11 Uhr angeſeßzt. 

Sanktionen gegen Deutſchland? 
J . Keuter meldet aus Paris, die franzöſiſche Regierung be⸗ 
abſichtige, in Geuf internationalen Sanktionen gegen Deutſch⸗ 
Iand zu ſordern. Sie wolle die Eniſcheiduns des Völker⸗ 
bundsrates anrufen, das wirtſchaftliche und finanzielle Sank⸗ 
tionsmaßnahmen gegen ein Land ergriffen werden ſollen, das 
einſeitig internationale Verpflichtungen auflöſt. Dieſe Ent⸗ 
ſchließung ſei in Streſa nach der Verkündung der deutſchen 
Wehrfreiheit im März letzten Jahres aufgeſtellt worden. 

Frankreich beſetzt ſeine Grenzen 
Urlauber äzurückgeruſen 

Sofort nach dem Bekanntwerden des deutſchen Memoran⸗ 
dums und im Laufe des Sonntags fanden in Paris diploma⸗ 
tiſche Beſprechungen des franzöſiſchen Außenminiſters mit 
dem engliſchen, dem italieniſchen, dem ſowjetruſſiſchen und 
mit dem polniſchen Botſchaftsrat ſowie mit dem tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Geſandten ſtatt. 

Hierauf fanden ſich am Quai d'Orſan zu einer Zuſammen⸗ 
kunft folgende Perſönlichkeiten ein: Miniſterpräſident Sar⸗ 
raut, Außenminiſter Flandin, Voſtminiſter Mandel, Staats⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour, Kriegsminiſter General Mauin, 
Kriegsmarineminiſter Pietri, Luſtfahrtminiſter Deat, die 
Generale Gamelin. Colzon (tellvertretender Generalſtabs⸗ 
cheſ) und Puji (Chef des Generalſtabes des Luftheeres) ſo⸗ 
wie der Chef des Abmiralſtabes, Admiral Durand⸗Biel. 

Havas gibt folgendes Kommuniqué bekannt: Unabhängig 
von einer Beſchwerbe an den Völterbund in Sachen der Ver⸗ 
letzung der Arxtikel 42, 43 und 44 des Verfailler Bertrages 
durch Deutſchland ſowte der einſeitigen Kündigung des Lo⸗ 
carno⸗Bertrages werden die franzöſiſchen Behörden Schutz⸗ 
maßnahpmen treffen, die im Zufammenhang mit der Beſetzung 
der entmilitariſierten Rheinlandzone durch deutſche Truppen 
erforberlich erſcheinen. Entgegen der heute von Reichsaußen⸗ 
miniſter von Neurath gegenüber dem franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter in Berlin abaegebenen Erklärung, iſt die Beſetzung der 
Zone nicht eine ſumboliſche durch kleine Abteilungen, fondern 
imt durch ſtarke Truppenteile vorgenommen worden, die in 
üIbrer Stärke den franzöſiſchen Streitkräften am franzöfiſchen 
Rbeinuſer gleichen. — 

Darum treten mit dem morgigen Tage die Sicherheits⸗ 
auorbnungen in Kraft. unb zwar werben die Befeßtigungs⸗ 
anlagen und die dagwiſchen gelegenen Gebiete durch Militär⸗ 
abteilungen beſetzt. Die Urlanbe in der Armee werden mit 
dem gheutigen Tage eingehalten und die in Urlaub befind⸗ 
lichen Angehörigen der Armee zur ſofortigen Nückkehr auf⸗ 
gefordert. 

Ins der Nacht zum Sonniag und am Seuten Wenzmuntes 
baben hbie für die Grenzbede vorgeſebenen Regimenter 
ihre Garniſonen Metz und ſenbofen (Tbionville) ver⸗ 
laffen, um die Beſatzung ber Grenszbefeſtigaungen und der 
Zeltlager an der Grende zu vervollſtändigen. 

Belgien hebt alle Militür⸗Arlande uuf 
3 -Awee der wichtiaben Erekuichtet? eiehenrertöeen 

Die Rilitariſiexung bes Rheinlandes bat in Belgien, wie 
bdie P meldet, ei iſſe i bervorgernſen. 

ũa Nation Beige ſchreicl Wdeuufchland Dabe d. die Be⸗ 

lem der 
des linken Rheinufers eine der wichtigſten S. 

3Leriolner Vertrages vernichtet. Das gamze 
Danbesverteidigung Velgiens babe dadurch ine grund 
keßtonbe. VBelclen an Kur ſolide miiitäriſche ——— f 

Vaus Braßſel cemedet wiäb, Aup in alen Carnt⸗ Wie weiter aus Brü i ů 
ſonen an der belgi Oltgrenze die Uxlaube widerrufen   

Deutiche Aäti 

— 

  

    

    

. 
Inholtsſchwere Fragen 
Betrachtungen zu den Erklärungen des deutſchen 

Reichskandlers 

Der Leiter der deutſchen Regierung liebt es, in der Außen⸗ 
politit leberraſchungen aufzuwarten. Dem im Herbſt 1933 
vehement vollzogenen Austritt aus dem Völkerbund und der 
im Frühiahr 1935 unter Außerkraftjetzung von Beſtimmungen 
des Verſäailler Vertrages erfolgten Erklärung der Wehrfreiheit, 
iſt jetzt die neue Aktion geſolgt: die Aufhebung der Ent⸗ 
militariſierungsbeſtimmungen bezüglich der Rheinlandzone. 

     

    

Was die Ueberraſchung angeht, ſo hat der neueſte⸗ 
Schritt die früheren noch Überiroffen. Beim Austriit 
aus dem Völkerbunde handelte es ſich — wie man 
politiſch ihn auch ſonſt bewertet — um den Vollzug einer in 
deſſen Satzungen vorgejehenen Möglichteit der Auſtündigung 
einer freiwilligen Mitarbeit. Die Proklamation der allgemeinen 
Wehrpflicht war im Grunde genommen nur noch die Offen⸗ 
legung einer von den Mächten bereits zur Kenntnis genomme⸗ 
nen Aufrüſtung, Und nun die Rheinlandzone? Zwar hatte 
ſie in jüngſter Zeit mehr oder weniger in Betrachtungen eine 
Rolle geſpielt — aber die Plötzlichkeit, mit ver ſie zum Gegen⸗ 
ſtand einer Aktion wurde, hat dieſes Unternehmen noch erheb⸗ 
lich mehr als die früheren zu einer Ueberraſchung geſtempelt. 

Ueberraſchend vor allem auch die Verkoppelung 
mit einer Reihe anderer Fragen. Reichskanzler 
Hitſer hat ſich bekanntlich nicht mit der Aufhebung der Ent⸗ 
militariſterungs⸗Beſtimmungen für die Rheinlande begnügt, 
ſondern er hat auch die Bindung Deutſclands an den Pakt 
von Locarno als erloſchen Wilewegen Er hat in ſeiner Reichs⸗ 
tagsrede dieſe Schritte damit begründet, daß der franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Beiſtandspalt gegen den Locarnovertrag ver⸗ 
ſtoße. Von franzöſiſcher Seite iſt das bekanntlich ſtets beſtritten 
und behauptet worden, daß der Beiſtandspakt nur unter 
Wahrunga der Beſtimmungen des Locarno⸗Vertrages und der 
Völkerbundsfatzungen wirkſam werden könne. Wlie dem auch 
ſein mag: die Kheinlande ſind bereits von Militär beſetzt und 
der Sicherheitspakt von Locarno gilt Deutſchland nicht mehr 
als verpflichtend. 

Um die Bedeutung der neuen Unternehmungen des deut⸗ 
ſchen Staats oberhauptes ermeſſen zu können, iſt es am beſten, 
ſich einmal kurz den Inhalt der Vereinbarungen, die im Herbſt 
1925 auf der Konjerenz in Locarno abgeſchloſſen wurden, vor 
Augen zu halten. Es wurde damals zwiſchen den Staats⸗ 
männern von Deutſchland, Belgien, Frankreich, England und 
Italien vereinbart, daß jeder ver beieiligten Staaten ſür ſich 
und insgeſanit, die Aufrechterhaltung der beſtebenden deutſch⸗ 
franzöſiſchen und deutſch⸗belgiſchen Grenzen ſowie die Un⸗ 
verletzlichleit dieſjer Grenzen und die Einhaltung der Beſtim⸗ 
mungen über die enimilitariſierte Zone garantieren. Die drei 
Nachbarn verpflichteten ſich, alle Streitigkeiten auf friedlichem 
Wege zu regeln. Es wurden in Verbindung damit auch noch 
Schiedsvertrüge zwiſchen den beteiligten Staaten abgeſchloſſen. 
Der Abſchluß dieſes Rheinpalies wurde damals als erſte 
außenpolitiſche Tat von dem neuen Reichspräſidenten von 
indenburg vollzogen. Dieſer Palt leitete den Eintritt Derttſch⸗ 
ands in den Völkerbund ein; er führte zur weſentlich früheren 
Zurückziehung der Beſatzung der Rheinlande. Wenn die jetzt 
erjolgte Militariſierung der neutralen Zone in den national⸗ 
‚eßter mſchen Gazetten als „Befreiung der Kheinlande“ ge⸗ 
jeiert wird, ſo liegt ein ertſcheidender Irrtum vor: Die tat⸗ 
fächliche Befreiung ver Kheinlande iſt bereits im Frühlabhr 
1930 völlig erfolgt; fünf Jahre vor dem ſeſtgelegten Termin, 
und zwar als Ergebnis einer von der Sozialdemokratie mit 
beſonderem Nachdruck betriebenen Außenpolitik, die Deutſch⸗ 
land wieder zu Einfluß und Anſehen gebracht hatie. Dazu 
bildete auch der Locarnopakt eine Etappe. Er trug weſent. 
lich zur Verbeſſerung des deuiſch⸗franzöſiſchen Verhältniſſes 
bei. Das ſpätere Auüfkommen des extremen Nationalismus 
hat allerdings ein weiteres Ausreifen der Früchte dieſes Ver⸗ 
trages im Sinne der von Briand und Streſemann angeſtreb⸗ 
ten völligen Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
leiber verhindert. Wenn heute der Mangel einer — 
franzöfiſchen Verſtändigung bedauert wird, ſo wird nicht über⸗ 
ſehen werden dürfen, daß Wi fruchtbare Ausgeſtaltung da⸗ 
mials bedauerlicherveiſe an Widerſtänden ſcheiterte. Es kann 

tein Zweifel darüber beſtehen, daß die deutſch-franzöfiſchen 
und damit vie Situation in Euroba weſentlich 

ünſtiger ſein würden, wenn die Sinie der damaligen Ver⸗ 
igungspolitik weiter hätte verfolgt werden können. War 

vie Geburt des Socarnopaktes von Hoffnungen begleitet, ſo 
muß ſeine Kufgade zu nicht geringen Befürchtungen Anlaß 

wergewicht düt in der Stellun e der 
1cö0 an 910 ragg dee bereits vot aben Wilire, 

ierung der Rheinlande gelegt werden, Der deniſche Reices⸗ 

ſer liebt es, feritge Tatſachen zu ſchaffen; 
auch in der Annahme, daß bieie ſchließlich — wenn auch 

unter Ichr nnaß e Kerechlict werden. Wie weit dienmal 
eine ſolche Annabme berechligt iſt, Lßt Ler 100 nichi ähr⸗ 
Die ſelbſtändige Wiedereinführun allgemeinen Wehr⸗ 

Mlicht in feinerzeit vom Völterbund einſtimmig im einer ziem⸗ 
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lich ſcharf gehaltenen Entſchlieung als Verſtoß gegen den f fek, in d 
Friedensvertrag verurteilt worden und es wurden gegen 
weitere einſeitige obt. Sie ü- Diage Zwangsmaßnahmen 
der Mächte angedroht. Wie die Dinge ablaufen werden, ift 
noch nicht zu überſehen. Auch die in Frage kommenden Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrages ſind in der internatipnalen 
Preſſe bereits zur Diskuſſion geſtellt worden. Zunächſt ſind es 
die Artikel 42—44, die im weſentlichen beſagen: Es iſt Deutſch⸗ 
land unterſagt, Befeſtigungen auj dem Gebiete, das weſtlich 
einer 50 Kilometer öſtlich vom Khein gezogenen Linie liegt, 
zu erhalten oder zu errichten; auch iſt in dieſem Gebiet die 
Unterhaltung oder die Zuſammenziehung einer bewaffneten 
Macht, ſtändig wie auch vorübergehend unterſagt: die Zuwider⸗ 
banblung würde als feindliche Haltung gegenüber den 
Signatarmächten des Friedensvertrages und als Störung des 
Weltfriedens betrachtet. Für dieſen Fall ſieht die Satzung des 
Völlerbundes bekanntlich vor, daß der Bund alle Maßregeln 
treffen muß, um den Völkerjrieden wirkſam zu erbalten; als 
ſolche Maßregeln gelten wiriſchajtliche Sanktionen und ge⸗ 
gebenenfalls Einſaz von bewafineter Macht. Zwangsmaß⸗ 
nahmen waren, wie beresis erwähnt. auch in der gegen 
Deutſchland im Mai 1935 nach Belannigabe der Aufrüſtung 
angenommenen Entjichließung vorgejeben. Um die Ucberſicht 
der tbeoretiſch möglichen Schritie zu vervollſtändigen, jei noch 
erwöhnt, daß im Artikel 430 des Friedensvertruges vorgeſehen 

iſt, daß, falls Deuiſchland die Verpflichtungen des Vertrages 
nicht einhält, die urſprünglich beſetzt gewelenen Zonen ganz 
oder teilweiſe wieder beſetzt werden können. Dieſer Peſſus 
des Vertranes wird jedoch ſicherlich nicht in Anipruch genom⸗ 
men werden. Inwicweit man auf die anderen zurücigreit, 
bleibt abzuwarten. Wie auch Genſs Stellungnahmc ausſallen 
mög, durch dieſe Ereigniſſe iſt die Auigabe auf Herbeiführung 
einer möglichſt umfaſſenden Befriedung nicht erleichtert. 

Nicht außer Acht gelaſſen werden kann der Rabmen, in dem 
die neuen deutſchen Maßnahmen der Welr durgeboten werden. 
Der Reichskanzler hat mit der Belannigabe der Aufhebung 
der entmilitariſierten Zone und des Locarno. Vertrages 
ſieben Vorſchläge verbunden Dieſe Vorichläge ſollen 

vieder Nißdeutung über den dejenſiven Cbarakter der Maß⸗ 
nabhmen eutgegenwirken“, ſie ſollen ihnen alſo ſozujagen die 
Spitze nehmen. Daß dieſe Vorſchläge (neue, beiverſeitige enꝛ⸗ 
militariſierte Zone im Weſten: Vichtangpriffsvafte: Luftpaft 
uſw.) von den Mächten als austeichende Grunblage zu einer 
Befriedung betrachtet werden, it aus pen bisberigen Rei⸗ 
Rungsäußerungen nicht erſichilich. 

Daß größte Aufleben bat in der Keißhe dieſer ſieben Vor⸗ 
ſchläge die Ankündigung erregt, daß Deutſchland bereit 

    

   

  

n zuräckzukehrän. Derf 
Hauptgrund für den damaligen Austritt ſei nunmehr behboben 
Reichskanzler Hitler gab der Exwartung Ausdruck, daß dann 
zim Laufe einer angemeſſenen Zeit- nicht nur die Frage der 
Trennung des Volkerbundsſtafntes vom Friedensvertrag, 
ſondern auch die Frage der kolonialen Gleichberechtigung 
Deutſchlands geklärt werde. Bei der Abneigung, die 
England gegen eine Auslieferung von Kolonien hai, 
iſt nicht anzunehmen, daß ein derartiger Anſpruch zur 
beſßſeren Löſung der neu entſtandenen Schwierigkeiten bei⸗ 
tragen wird. Es muß ja überbaupt dabingeſtellt bleiben, wie 
nunmehr die Meinung in Genf über eine Wiederaujnabme 
Deutſchlands iſt. Immerbin bat die grundjätzliche Bereit⸗ 
willigteit Deutſchlands zum Wiedereintrin in die Liga der 
Nationen unter den nationalſozialiſtiſchen Anbängern Auf⸗ 
ſehen erregt, einmal, weil der Austritt von der national⸗ 
jozialiſtiſchen Agitation als eine beſondere Tat gefeiert wurde, 
und zweitens, weil ſie auch infolge ihrer parteipolitiſchen 
Haltung in bezug auf Danzig mehr zu einem gewiſſen 
„Kriegszuſtand“ zu Genj neigen. 

Und ſchließlich muß noch ein ſehr wichtiger Punkt erwähnt 
werden. Herr Hitler iſt auch auf ꝛterritoriale Fragen 
zu ſprechen gekommen. Er bat zunächſt — was auf Polen 
geziclt har — als „ein Beiſpiel jür die inneren Beweggründe 
für die nationalſozialiſtiiche Außennolitik“ angejührt: Nenn 
wir es auch als ichmerzlich empfinden, daß derx Ingang eines 
33. Millionen Volkes zum Meer über einſti Reichsgebiet 
führt, ſo erkennen wir es aber als unvernünftig, weil un⸗ 
möglich. einem ſo großen Staat den Jugang zam Meer einjach 
abſtreiien zu wollen. Den anſchlicßenden Sas: „Es fann nicht 
der Sinn und der Zweck einer überlenenden Renpolitik ſein. 
Zuſtände berbeizujübrer, die dann zwan⸗ jofort ach 
ibre Veränderung ichreien würden“ — dieſen Satz bat der 
„Danziger Vorpoſten“ nicht wiedergegeben. Aus dieien Lus⸗ 
führungen kann nichts anderes geichlußfolgert werder, als 
daß die nationaſſ. lliche Ausenpoliit auch über den be⸗ 
kannien 10 Jahbtesvesttrag mit Polen binaus an feine Reviſion 
in bezug auf den Korridor mehr dentt. Ja, nicht nur binſicht⸗ 
lich Morridors, jondern auch des Cüitens, wie des Konti⸗ 
uen derbaupt. Senn Hert Hitler bat am Schluß ſeiner 
Ausführmiaen ausdrüdlich betont. daß Deutichland 
Keine territerialen Forderungen in Eurepa 
mebr babe. Der „Vorpeiten“ wird nun endlich, wenn er 
ſich nicht noch lächerlicher machen will. als er es ſchon iſl. aus 
feiner Konjleiſte die Parelce: „Zurück zum Reich“ ſtreichen 
münen.) Es in fein Bunder, daß der Keichslanzſer in der 
internmionalen Prene auf dicſe Erflärung mit beſenderem 
Nachdrud jepaclegi wird. 
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Was die Weltpreſſe ſagt 

Is der hentigen ausländiſchen Morgenprene wird zu dem ] fynt. bañ öurch Auibebung des Lacargoraktes ein allgemeiner 
deutſchen Schritt ausführlich Stellnna genommen: . Dailn 
Telegrapb Ser bäufig die Anfichten ber engliichen Kenie⸗ 
rung wiedergibt, verñenßt ſeine Stellnugnabme mit der Ueber⸗ 
ichriſt „Herausforderndes Zerreißen eines Sertrages-. Das 
Blatt ſchreibt, daß Hiiler durck die Entjendung von Trunpen 
nach dem entmilitarificrien Rörinland den Seitmächten in 
brüsfer Form den Handichub Singeichlenbext Babe. 

Auch die Times“ nennen die Wiederbeſetzung der Rhbein⸗ 
Lande die „Herausfordernng eines freimilligen Abfommens“, 
das die Ditgreusen Fraukreichs und Belgirns 11 Jahre Iang 
anverletzlich gehalten habe⸗ 

Die „Sundas Times“ meinen, öer Weri des ganzer von 
Hitler vorgefclagenen Ennems bännt vou öem Vertrauen 
ah. Bas anderr Mächie Daan daben fönnien. daß Tentichland 
ſeine Verpflichtangen cinbält. Dieies Bertranen babe durch 
die gezenmärlige Houdlung Deuiſchlands einen ſchmeren 
Schlas erhalten., der jeßuch nicht anbedingt ibdlich ſcin mũñ̃e. 

Seßr befergt ißt dir Frunzüfiſche Preße. Pertirar ſchreibt 
X. u. im -Scho de Paris“ die große Krage fei nach wie vor 
Sie Haltuna Saslands Wen irreche swar von einem gün⸗ 
tigen Meinungsnmichmung ſei geitern, aber g Lane ſiich 

Außenpolitirrr bes. Apnrnal- 

er. babe nitt ut aicht die Abfüeg. Araufreich anzugreifen. 
jiondern es Piete jogar fäür ein Bierteliabrhundert Aube an, 
vsrausgeſekt, daß KFrankreich ſich mit der Thenric des Fa⸗ 
pirrickens abfinde. die Ansen vor vollcnbcten Tatſachen 
KKließe und vor alem Dentirssland freie Hans laßc. me an⸗ 
drrs den Muum En jamen, den Hifler für ſcin Seli ferbere- 
Kan müßte prüfen, wes müglich und durchfnhrpar Fei- 
Das „Peiit Journnl“ mäanſcht weder cine fransöhitbe Ka⸗ 

vitnlafion gor der volendetrn Taffarbc. nuch cine emarifis⸗ 
Intlige Halinng bei bem franzöhichen Sreteitrorgthen. Kit. 
im ind üntcß den Völlerbund nüße Sruntrrict feint Stiamt 
erbeden und vn Gerechfisfrit verſchaffen 

Der ⸗Kalin fchrribꝛ n. d.- Der ErurSick ber fellcflirca 
Sicherdeit Aebe vielmrbr cni em Spirxl. al? Dir Einseltcher⸗ 

Klehmir Oreien verlangt im -Siasar-- Krantfrräüs 
guüßße tt barch äuer büchte rächterliche Aaans ürrgen 
laften, das ScS H AiD franssfsch-rUIHEAEEE Faft Sian 
rinanber wiheräirrechen 

  

  

  

  

Konflitt in Eurona nicht ausgeichtpuen fei. 
Die rumäniiche Zcitung -IIniperiul ichreibt u. a.: Die 

Vorſchläge Hirlcrs ſeircn unannehmbar. angeñchts der IIm⸗ 
ſtände. unter drnen fie acmaçt worden ſeien. Die internatio⸗ 
nale Lage ſei anßervpröenilich ernit und berechtige zu den 
wcitachendten Sefürchtungen. Aumänier fönne und werde 
nicht die Verlcsung internationaler Verträge gleichaültig 
binnchmen. 

Nie Glellungrahme in Pe eu ů 
Dit „Gazeia Polifa“ jchrcibt: Der von der Neichsreaierung 

Aejaßte Entichiuß beziebe lich unzweifelhajt auf wefteurppãtiiche 
Problemc, insbeionverr auf den Locarnrpaft, und berübten 
kcincw. die polniſch denticen Beziehnngen. die auf dem 

unmiiticlbarcn Abkommens reaulieri worben feien. 
Tresßdem ici die Bedemuna dieicr Errianiſſe is arob., daß die 
polniicht Polini die weitcre Enipictlyna dicier Ereianiffe mit 
gröhtem Intereñe verrolaen müßit. Sic muſt das nicht Ees⸗ 
wegen inn. weil Diere Excianiſſe nene Eicmente in die nach⸗ 
barlichen polniich Deniicrn Besicbnagen bineintraaen würben, 
jondern aus dem , Weil es sich bier um das arusbiüs 
liche Suntem der bo -n Bezichengen in Europa Hanbelt, 
nnd weil die pelnijiche Meaicrunga rrot Der Daucerbaitiatcit 
Ihrer ausmürtiaen Polirit jich dazu leincswegs gicichgülrig 
verhaſttu fönne- 

Der uTrjer Fsrannt- macht in einer Sühilberung 
des Serdegandes des mrriibhcn“ 2. Kärz jelaende A. 
iübrnarn: Die denijche Airühung babe Franfreich veranlast, 
Paliverbandiunaen mit KXußlan einzulcnrn und eben dieſer 
Patt babe den Eniſciurß Ees KXricbsfanzlera bervergernien. 
Nech am l. Kai bebe der Kcisfanzier Eri Anfürtiung friner 
13 Funlic den Lecarnerafi als vexrülüchrnd enerlannt. Tas 
Zrint Xeich das Men Seriailler Scriraa als —Tinar ab⸗ 
lehnc. bube icinen Sikrn Prxiont, aur Sexmäge zu achten, Die 
Dentichlumd frriminia nd nbnt änseren Druc abgrichlanen 
Eabe. In dirien Lerrrägem mcbörte aber auch der Lecarns⸗ 
ralr mitr Ler EUfrEMsElanicl. Der Augenblicf. in 
FEEA ecr Lecarnepalt anfhe-n nndc, iri nach aden For⸗ 
Pernarn Ler Tarnr 35 ir wuersen. Anch dir Sorjſchläge 
irirm Erzcihhehn. Das Keick ſci Eereit, einen Kichtanartnßs⸗ 
en jesar mit Litnen abzntmlirben. vem im Septrunber in 
Waunbera mac ir Cerrult acurrün merden ſei Das Krich 
Arbe ſfcrrer iralirhe rerrirerialr ARINIEDTL ani. Es Weie einen 
SxEIIPAII abicrlichen- Pirser wiürde Rir Atfünen der ensliſcten 
EE frmieα EECAINMES. EmCiIaEAe AünazensHanianEn 
in Furbfranfxrich zu crrüchuen, bereireln. Sür den Freis der 

  

     
     

  

        

  
0 E. E⸗ Murh mäihn Sckarni. Mie Dir EHxEPzüsREEr 

s Srae¹ι,Lðz uhi Lür Seictung der Abeinlanbzeme 
AEMSrfEA INEM Da der Kamaurn er Linie Kaaim ure 

Semrrirre mech müftt Kuimttt Laünden. Die Neösssah 

ſer mür Futüräfer Emmpetui Krütsrer-C½ rnsSe ahmesem, Dar ſüß ch yreüe Kat ürEeäet mahn 
AhrReLEA Käußer, Fänlsem nniiSsne auet Sminße SerfüEEM 
EEAEEM Eufwm zn Ehnd euif Lüe SEEEEE SEEED 
EED 5iht Srne Cππ ⁸—ä SfeDe ScmHHιU.& S. 
Berzim ſecim uem nuri wüuf MCAEAHEE=E E- U h Afi- 
Wauiäeht Aen Ameeüe, ree mum ais sent ASAvcHHAMDN 

Deßmtz can ener Brorkade Feftthe ür 

iEr Im emen. baß ve an ret mit Drer 

Eimim-t 

Pofen im Falle einer Blockade verhalten werde. Ber Augen⸗ 
blick ſei außerordentlich ernſt. 

Die Tſchechoſlowakei: „Einſeitige Alte verhindern Friedens⸗ 
Sicherung“ 

Der Prager regierungsoffiziöſe „Ceskies Slovo“ übt Kritit 
an ver rechtlichen Begründung des deutichen Schrittes. Die 
ganze Welt ſei bereit, Vorſchläge zu erwägen, die geeignet 
ſeien, den Frieden zu ſichern; es ſei aber falſch, anzunehmen, 
daß dieje Ziele durch einſeitige Alte erreicht werden können. 

Die dertſch⸗franzẽſiſchen Verftändigungsgefprüche 
Eine Erklärung Sarrauts 

Der franzöſiſche Außenminiſter gab auf einer 
konferenz, die am Sonnabend, nach der Sitzung des Miniſter⸗ 
rates ſtatifand, eine Erklärung ab, in der er die Stellungnahme 
Frankreichs gegenüber der Deklaration Hitlers darſtellte. 
Sarraut erinnerte daran, daß am 25. Februar in einem fran⸗ 
zöfiſchen Blatt ein jeierlicher Appell des Reichskanzlers zur 
franzöſiſch⸗deutſchen Einigung erſchienen ſei. Frankreich habe 
dieſen Appell nicht unbeachtet gelaſſen. Am 29. Februar ſei 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin angewieſen worden, um 
eine Audienz beim Reichskanzler zu erſuchen, um die Grund⸗ 
Iagen zu erfabren, auf denen der Reichstanzler die franzöſiſch⸗ 
deuiſche Annäherung erreichen wollte. Der Reichskanzler habe 
den franzöſiſchen Botſchafter Poncet am 2 März in Anweſen⸗ 
beit des Reichsaußenminiſters von Neurath empfangen. Der 
framöſiſche Botſchafter habe um genau präziſierte Vorſchläge 
gebeien und die Antwort erhalten, die Reichsregierung werde 
lpäter antworten und bitte darum, daß die Abkommen vor⸗ 
laufig geheimgehalten würden. Der Botſchafter habe ſeine 
Zuſtimmung dazu erteilt. Sonnabend vormittag babe der 
ranzöſiſche Botſchafter das deutſche Memorandum über vie 

ie Aufbebung des Locarno⸗Vertrages überreicht bekom⸗ 
men. Die Reichsreglerung habe dem franzöſiſch⸗ruſſiichen Pakt 
eine vollſtändig ungeeignete Deutung beigemeſſen. Der fran⸗ 
zöſtiche Boiſchafter habe bei Ueberreichung des Memorandums 
nefraat, ob dieſes Memorandum die Antwort auf die von ihm 
geitellte Frage über die Grundlage der franzöſiſch⸗deutſchen 
Verſtändigung ſei. Er habe darauf eine bejahende Antwort 
belommen. Das bedeute alſo, daß die Sache der Verſtändigung 
mit einer einſeitigen Aufhebung des freiwillig abgeſchloſſenen 
Abkommens beginne, und daß eine geſchehene Tatſache durch 
Einmarich deutſcher Wehrmacht in die entmilitariſierte Rhein⸗ 
landzone geſchaffen werde. 

Frankreich hatte ſich bereits en Eugland gewundt 
Ein Memorandum über den Locarnopakt lag in Lonbon vor 

In der engliſchen Preßfe wird darauf verwieſen, daß ſich 
das engliſche Kabinett bereits nach der letzten Rückkehr Mi⸗ 
KRiſter Edens aus Genf ſehr eingehend mit der Frage der 
KRheinlandzone beſchäftigt habe. Wie die „Morning Poit“ er⸗ 
Elärt. babe Miniſter Eden Genf ein franzöſtſches Memo⸗ 
randum mitgebracht. In dieſem Memorandum, das von 
Flandin und Paul⸗Boncdur verfaßt iſt, babe die franzöfiſche 
Negierung vor allem daran erinnert, daß ſie Großbritannien 
ihre Hilfe im Mittelmeer für den Fall eines engliſch⸗italieni⸗ 
ſchen Kynfliktes zugeſagt habe. Das Memorandum weiſe an⸗ 
ſchlicßend darauf hin, daß eine ähnliche Sitnation aber auch 
ömijchen Frankreich und Deutſchland möglich ſei. Frankreich 
möchte desbalb von vornherein wiſfen, welchen Charakter und 
welche Ausmauße die britiſche Hilfe im Falle der Berletzung 
des Locarnovaktes durch Deutichland haben werde. Dieſes 
Memprandum habe ſchneller höchſte aktuelle Bedeutung er⸗ 
Uangt, als angenommen werden konnte. 

Italien nimmt Völberbundsappell an 
Ab Sonnabend bereits Einſchränkung der militäriſchen 

Handlungen 

Am italieniſchen Miniſterrat wurde am Sonnabend die 
garundſäsliche Annahme des Völkerbundsappells beſchloſſen. 
Durch die italieniſche Zuitimmung zu der Aufnahme von 
Berhandlungen find, nachdem Addis Abeba bereits ſeine An⸗ 
nahme angeſagt hat, für die beſchleunigte Abklärung der 
Laae in Geuf und für eine Bereinigung des Streitfalles die 
wichtiane Vorausfetzung geſchaffen. Wenn zunächſt auch in der 
italicnijchen Prent geiadt wird, daß das eigentliche Eroblem 
des Kriedens und ‚eine praktiſche Durchführung nicht berührt 
nind. ſo it der Wert der beiderſeitigen Bereitſchaft, den Kon⸗ 
likt zu beenden, doch nicht zu unterſchäten. Es wird von 
ütalicniſcher Seite natürlich jetzt beſonders auf die militäri⸗ 
ichen Eriolge bingewieſen und im Zufammenhang damit be⸗ 
tont. daß alte Vorichläge in neuem Gewande nicht auftauchen 
dürften? 

Senngtunng in Paris 
In amtlichen franzöſiſchen Kreiſen ſcheint man es ſehr zu 

bearnßen. daßs Mupolini ſeine grundſätzliche Zuſtimmung ge⸗ 
Keben babe. ohne Bedingungen zu ſtellen. Somit bürſte der 
am 11. März zuiammentretende Dreizebnerausſchuß. dem 
nunmehr die Znilimmung beider kriegführenden Staaten 
vorlient. jofort in die Prüfung des Verfahrens eintreten. 
das man verjolgen wird. um zur Einſtellung der Feindjelig⸗ 
keiten und zu etner Reglung des Streitfalles zu gelangen. 
In Paris glanbt man allgemein, daß die ffehr wenheſerset 
Wnnolinis die Stellung Italiens in Geuf ſehr verbeſſern 
werde. nor allem natbdem die „Initiative des Reichskanzlers 
den italieniich-abeſfniſchen Streitfall in die zweite Reihe ge⸗ 
xadt 

bahe. Abefkuen bementiert 

Einzelbeiien von den Kämpfen an der Nordfront find im- 
ur nicht bekannigegeben worden. Son verſchiedenen 

mataebenden Perſönlichkeiten wird jedoch der 
arnhe Sieg. den die Italiener ſeit Tagen melden. Peſtritten 
und von Aegierungstcite dertentiert. Es wird erklart, das 
Lie großen ſchweren Kämpfe an der Nordfront immer noch 
meiter gehen. und die Berlnſte auf beiden Seiten außer⸗ 
vrbenrlich poch feien 

Falls IAtalien derartigen Verhandlungen ebenſo zuſtim⸗ 
men jollie wie Abemrien, ſo würden Bochen vergehen, ehe 
Rer vufhünbige Safienfillüand durchgeführt ſein würde. Die 
Simmtellung der Feiadfeligkeiten in Abeffnien würde minde⸗ 
Exns öàrei bis vier Sochen banern. da die Befehlsübermitt⸗ 

E== an ben hieftaen Fconten nur durch Botenganger. Mel⸗ 
ber und Spieselteſegraphie infolge Fehlens einer einheit⸗ 
Liäem Berbinduns erfelgen könne- 
124 5 engliiche Sieldungel. 20, bei — von täeiienihen 

abeinmnniichen MNelbnngen zufolge- erneut von italieniſchen 
Bombern nit Boemdben bPelegk. 

Einſärünimn ber milithäriſthen Tifigieit 
Lamje des Seumiag lamen in Asmara zahlreiche Se⸗ 

rätcee? oni, pie ie Zniantmnenbang mit der zuſtimmenden 
ätalhwiichen Annpert an den Treizehnerausſchuß von einer 
— arben ens Teindſeliakeiten r Mearg wollten. 
Sörir Serächee farben gewiſſe Beſtätigung. gegen 

2 i ⸗= 
Eennisngrs, Wüs vor nsnn 2 uutemitcher Sertr Weeestei 

2 „ W Sen ner 2 Ler Surremmt ⸗ njtangriffe, erden Jeuen icriclich 

Die Lamßenden rein karriſch in wertenden smandver 
rer albeniſcher Trurden 
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Danazlger Machrlehnten ] 
——————— 

„„ auls Deutſchland noch.“ 
Worte und erſtanuliche Aun Leßt — Volkeiskommen einſt 

„Son Beit zu Zeit wird der „Vorpoſten“ in beſonderer 
Weiſe wild. Das heißt, er ſtürzt ſich plötlich auf die Oppoſi⸗ 
tion mit wütenden Worten, weil fie, die Oppoſitivn, ſich mit 
des Dritten Reiches Wirtſchaftslage beſchäftigt. „Deutſch⸗ 
lanbs Wirſchaftslage iſt eines der Hautprobleme, mit denen 
ſich die⸗Danziger Oppoſttion immer dann befaßt, wenn ſie 
dem Reich und ſeiner Politik eins auswiſchen will“, ſagte 
kürzlich der „Vorpoſten“. Er macht ſich aber nicht die geringſte 
Mühe, bie von der Oppoſttion dargeſtellten Tatſachen zu ent⸗ 
kräften. Das kann er auch nicht. Aber dafür ſchimpft er. 
Und für grobſchlächtiges Schimpfen iſt er ja obne weiteres 
zuſtändia. Dagegen wohl nicht für eine ernſtzunehmende 
Betrachtung wirtſchaftlicher Takbeſtände. Auf dieſem Gebiet 
iſt er von etwas zartem Verſtande und hat ſich — ſiehe 
Prophezeiungen nach der Abwertung — ſchon öfters recht 
lehbhaft geirrt. Dennoch kann er mauchmal nicht an ſich 
halten und ſpricht ſeinerſeits über „die Wirtſchartslage“. Wie 
er pas tut, das iſt echt „Vorpoſten“. Da kommt keiner mit. 
Dafür erfreuen ſich ſeine enehr oder minder monſtröſen Aus⸗ 
jührungen bes wenia ſchätzbaren Borzugs, von einer erkleck⸗ 
lichen Mehrhett von Danzigern nicht ernſtgenommen zu 
werden. So konnte man vor kurzer Beit im Leitaufſatz des 
„Gorpoſten“ folgendes leſen: 

„VBas die Danziger Oppſition, die bekanntlich an allem 
was im Reich Paſſtert, herumnörgelt, zu erzählen 
vergist. das find die Zuſtände, die ihre eigenen Rarteien 
während ihrer Regierungszeit geſchaffen haben, als Deutſch⸗ 
land ber Spiefelputzer und unferwürfige Knecht gegenüber 
der anderen Welt war. Und heute?“ 

Wollen wir boch dem „Vorvoſten“ wieder einmal etwas 
auf die Beine helfen. Heure, jawohl, heute 

.. benie ſieht bas ſo aus: 

1 : Soxialdemoltraten in der Regierung! 

Stand im Dritten Reich!          

  

  

Das Einkommen 
— tin Milliarden) 

an Lohn und Gehalt 
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Kaum anaunehmen, daß dieſes Schaubild den Beifall des 

Vorpoſten“ finden wird. Aber dafür hat das Schaubild den 
ſehr ſchätenswerten Borzug, unbedingt vahrhaftig zu 
jiein. Es Huiſcen ſich nämlich auf amtliche Zahlen, die jest 
vom Staiiſtiſchen Reichsamt, Berlin. bekannigegeben werden. 

Wenn, wie das Schaubild zeigt, das Einkommen an 
Löbnen und Gehältern im Jahre 1929, in dem Soäialbewo⸗ 
kraten in Dentſchland mitregterten, um runb breizehn Wil⸗ 
Uiarben Reichsmark höher war, als jetzt im Dritten Reich, 
dann, ja. dann braucht man nichts mehr zu ſagen. Dann 
läißt man eben die Tatſachen ſprechen. Und dann verüehbt 
ve indes für ⸗ Arhachen i mehr für Worte, weni⸗ 
ger indes en iſt..— 

Doch dat itt nicht alles! Senn bas geſamte Bolkgeinkon⸗ 
men im dritten Jahre der nationalſosfaliſtiſchen Herrſchaft 
in Deutſchland um rund äzwanzis Milliarben niebriger war 
als in ber Zeit des „roten Volksbetruges“, dann weiß man 
mwenigaſtens. wie es in Deutſchland ausfab, als die Sozialbe⸗ 
mofratie dabei noch mitarbeitete. Nämlich, betonen wir es 
ruhig noch einmal, ſo ſah es aus: 

Bind Jahre 1020, aIio 128 ——— am —3 
kikreaterten, mar Seinkommen wanz 

aund zas Eirkommen en Hoßn unß Geyalt am 15 Wiii⸗ 
liarben Böber als iest im Dritten Reichi 

So viele Milliarden, das iſt ein ſehr ſchöner Batzen Geld. 
Und wer verſchiedenes bisber nicht verſttanden hat, dem 
wird ja jetztt manches klar werden 

aBas au Sciefmurken verdient wied 

  
  

  

  

  

nördlichſten dauernden menſchlichen Anſiedlung auf Grön⸗ 
land. Es leben dort etwa 250 Eskimos, die unter däniſcher 
Oberbobeit ſtehen. Weiter machte Redner feſſelnde Aus⸗ 
fübrungen über die neuen öſterreichiſchen FiS⸗Marken, um 
die Sammler und Nichtſammler ſtundenlang ſich an den 
Poſtſchaltern angereiht baben. Der Vortrag fand lebhafes 
Intereſſe bei den Briefmarkenfreunden. 

Schnapsverbot und Vahnhoſswirtſhäſten 
Berhandlung vor dem Schnellrichter 

Am W. Dezember erließ der Polizeipräſident eine Ver⸗ 
ordnung. nach der der Schnapsausſchank am Freitag in der 
Zeit von 14 bis 22 Uhr verboten iſt. Denn verabfolgten 
die Beſitzer der Bahnhofswirtſchaften Schnaps. Sie ſtrengten 
auch eine Klage beim Verwaltungsgericht an, da ſie ihrer 
Meinung nach von dieſer Verordnung nicht betroffen wur⸗ 
den. In einem Abkommen ſei feſtaelegt, daß der Staat 
Danzia keine Geſetze erlaſſen dürfe, durch die die Aus⸗ 
nutzung des Eiſenbahnnetzes durch Polen eingeſchränkt 
wird. Wir haben über dieſen Rechtsſtreit. der damit endete, 
daß die Klage der Bahnhofswirte abgewieſen wurde, be⸗ 
richtet. Um letzten Freitag haben die Bahnhofswirtſchaften 
vielfach Schnaps uusgeſchänkt. Da nach Anſicht der Danziger 
Bebörden öie Rechtslage durch das Verwaltungsgericht ge⸗ 
klärt iſt, griffen ſie ein. So kam es, daß vor oͤem Schnell⸗ 
gericht am letzten Sonnabend drei Pächter von Bahnhofs⸗ 
wirtſchaften ſtanden. Es waren der Bahnhofswirt des Da— 
diger Hauptbahnbofs, der Pächter der Zoppoker Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft und der Oekonom aus Neufahrwaſſer. Alle drei 
waren angeklagt, ſich am 6. März gegen die Verorönung 
vom 20. Dezember vergangen zu haben. Alle drei wurden 
von Rechtsanwalt Noſenbaum I verteidigt, der auch die 
Klage beim Verwaltungsgericht vertrat. 

Die Wirte gaben den Ausſchank von Spirituoſen zu, 
doch wollen ſie ſich dadurch nicht ſtrafbar gemacht haben. Sie 
berufen ſich auf einen Erlaß des Bürvvorſtandes der Eiſen⸗ 
bahndirektion, der durch Rnndſchreiben vom 20. Febrüar 
1935 mitgeteilt hat, daß der Ausſchank auch in der Verbols⸗ 
zeit an Reiſende, die im Beſitze von gülligen Fahrkarken 
Und, erlaubt ſei. Ausgenommen hiervon ſeien Beſitzer von 
Wochen⸗ und Monatskarten. Aſſeſſor Dr. Karpinſki iſt der 
Anſicht, daß das Abkommen ſich nur auf Entbindung von der 
Konzeffionspflieit beziehe. An Sie Vorſchriften der Siche⸗ 
Tungspolizei ſeien die Bahnhofswirtſchaſten aber gebunden. 
Außerdem ſei den Angeklaaten das lUirteil des Verwal⸗ 
tungsgerichts bekannt geweſen. Er beantragt Geloͤſtrafen tung, 
von 100 bis 200 Gulden. 

Rechtsanwalt Roſenbaum, der Verteidiger der An⸗ 
geklagten. macht längere rechtliche Ausführungen und kommt 
zu dem Schluß, daß die Bahnhofswirtſchaften keine Schank⸗ 
wirtſchaften im Sinne der Verordnung ſeien. Hätte der 
Polizeipräſident dieſes gewollt, ſo hätte er von ſich aus 
durch die Einfügung des Wortes „Bahnhoſswirtſchaften“ 
in die Berordnung die Dinge von vornherein klar geſtellt. 
Der Erlaß des Bürovorſtandes der Eiſenbahndirektion be⸗ 
weiſe auch, daß die Bahnhoſswirtſchaften als Teil des 
Eiſenbahnnenes angeſehen werden. Diefen Umſtand habe 
das Verwaltungsgericht nicht richtig agewürdigt. Mechtsan⸗ 
walt Roſenbaum war weiter der Anßcht, daß die Bahn⸗ 
hofswirte unmöglich das Opfer einer Kontroverſe zwiſchen 
der Eiſenbahnverwaltung und der Polizeibehörde ſein 
könnten. Er beantraate in ſämtlichen Fällen Freiſpruch. 

Der Schnellrichter ſchloß ſeh der Anſicht des Staats⸗ 
anwalts an und verurieilte die Bahnhofswirte zu den be⸗ 

  

      

antragten Geldſtrafen. Die Gaſtwirte nahmen das Urteil 
nicht an. 

Der Arbeitsbonfliht bei den polniſchen Stuatsbahnen 
Die Stellungnahme der Tarifgewerkſchaften 

In der, Sonnabendausgabe der „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ iſt eine Meldung enthalten, in welcher Mit⸗ 
teilung gemacht wird von der von uns bereits am Freitag 
gemachten Entſchädigung von 8 Gulden täglich an die kürz⸗ 
lich entlaſſenen Eiſenbahner. Durch die Form der Ver⸗ 
öffentlichung der „DRN.“ konnte der Eindruck entſtehen, 
daß dieſe Löhnung die Zuſtimmung aller Eiſenbahnerge⸗ 
werkſchakten gefunden hat. Nach unſeren Erkundigungen iſt 
das jedoch nicht oͤer Fall. Mit Ausnahbme der Polniſchen 
Arbeitsſront iſt keine der übrigen Tarifgewerkſchaften, 
beren Auftrasa zur Beilegung der Sparmaßnahme⸗Atktion 
Veteib weſentlich anderer Art war, an diefer Löſung 

teiligt. 

  

  

Kumeradſchaftsubend 
Unvorhergeſehene Einlatze 

Vojftbeamte, Angeſtellte, Handwerker und Arbeiter waren 
dieſer Tage im Schützenhaus zu einem Kameraoſchaftsabend 
der Poñ verfammelt. Es war ſehr ſchön. So um Mitter⸗ 
nacht tauchte auch der Oberſturmbannführer Ehm im 
Schiitzenhans auf. Bis bahin hatte er ſich in einem Nacht⸗ 
lokal aufgehalten und dort mehr getrunken, als er ver⸗ 
tragen konnte. In ſeiner Trunkenheit fiel er bald auf. Es 
kam zu Reiberelen. Einer Frau, die Ehm aus früherer Zeit 
gut keunt, ihm jetzt aber nicht grün iſt, verſetzte er einen 
keitigen Stoß in die Seite. Die Bluſe aing dabei in 
Fetzen. Wenige Minuten ſpäter war Oberſturmbannführer 
Som an die friſche Lutf geleßt, die ihm ſicherlich gut tat. 
Dieſer Zwiſchenfall bot noch längere Zeit Geſprächsſtoff 
unter den Angeſtellten der Poſt. 
‚ Inszwiſchen bat ſich neuer Diskuffionsſtoff gebildet. Man 
ſpricht über die Veropdnung der Poſt⸗ und Telegrapdenver⸗ 
waltung, durch die 22 Telegraphenhandwerker und Poft⸗ 
belfer in bas Beamtenverhälknis übernommen werden. Die   Wir berichteten neulich, daß die Danziger Doßtverwal⸗ 

kung ibre Beſtände an Supoſtamarken gerkgußt babe, und daß 
Hers Hottetet. Rewfahrmaffer, dieſe Marken, die 3 Gulden 
pro Sas kelteten, nunmehr in deutſchen Offertenblättern mit 
5 Wark offeriert. Herr Soitelet teilt uns unn mit, daß 
nicht er dielen und die anderen angeführten Reſtpoſten auf⸗ 
gekauſt habe — was wir ia auch nicht beßauptei baben — 
jondern bas er nur im Beſit eines geringen Borrates ſei, 
wie es bei Sammlern üblich ik, den er leßt veränßere, um 
mit den erzielten Mitteln ſeine Sammlung zu verrollſtäa⸗ 
digen. Besitalich ſeirer Preisfordernna iſt zu bemerken, daß 
ſeine früberen und birligeren Angeboke aus Danziger 
2Sidlerkreiſen als zu BilligH beanſtandet wurben mit bem 
Erfuchen, die unter Händlern üblichen Preile zu verlangen⸗ 

* 

Der Verein -BDriefraartenfreummber bielt diefer Tage eine 
außerordentlich aut beſuchte Mitaltederverſammiung ah. in 
der Herr Joſef Holdberger, der dem Ebrenausſchns 
der kommenden Anternationalen Griefmarkenausſtellung 
Paris 1937 angeßört, einen intereſſanten Bortraa üder die 
letzten Neuheiten auf dem Gebiete der Briefmarken hielt. 
Unter anderem zeinte er bie neuen Marken von Thule, der 

Befürderten gehören faßt alle, mit wenigen Ausnahmen, den 
Gliederungen der RSAsh. an und ſind alte Kämpfer. Die 
Beförderungen wurden nicht, wie es früher er Fall war. 
nach em Bienſtalter vorgenommen. Unter den Nichtbeför⸗ 
derten befinben ſich bewährte Kräfte, die jabrejang üibren 
Dienſt orönunasgemätß und zur vollſten Zufriedenbeit ibrer 
Borgeletzten verfehen baben. Ein aroßer Teil der Beleg- 
Gaft ber Voſt iſt daber mit dielen Beforderungen nicht ein⸗ 
verßſanden und vertritt die Meinuna, daß die Beförderun⸗ 
gen nach dem früherem Modus beffer waren. 

  

Voliseibericht vom B. unb & März 1938. Weſigenmomen: 
28 Perſonen, davon 8 wegen Diebſtal 3. § wegen Trunken⸗ 
Beit, 2 wegen Bettielns, 1 wegen Vaßfälſchung. 1 wegen 
Schmuggels, 1 wegen Kollbinterziebung, 2 wegen Gewerbs⸗ 
unäucht, 2 in Polizeibakt. 1 wegen Gefangenendefreinng. 1 
wenen Siderſtandes. 1 wegen Sachbeſchäbianng. — Gefun⸗ 
den in Danzia: 2 Rotenbücher, 1 blaufeibener Damenſchirm, 
1 oolener Verichlußdeckel von einer Damenuhr. — Ber⸗ 
Eien: 1 tſchechoflowakiicher Raß für garl Peſek, 1 goldene 

Whand am celbesen Wlieberarmbars 
  

ben Prozeß die Koen Ubernehmen wolle. 

Das Luftſchloß im „Sonnenlund“ 
Das Ende eines langen Prozeſſes 

Wir haben ſchon am Sonnabend auf das Großreine⸗ 
machen bei den Kleingärtnern hingewieſen. Wir konnten die 
für viele Hunderte Kleingärtner erfreuliche Mitteilung 
machen, daß der Fachſchaftsleiter Koch, der den Danziger 
Kleingärtnern nach dem Umbruch mit einer großen Haupt⸗ 
rolle betraut und der durch ſeine „großzügige“ Finanzwirt⸗ 
ſchaft auch in ſeinen Kreiſen aufgefallen war, abberufen 
werôen mußte. Mit ihm aing der frühere Sundikus des Ar⸗ 
beitgeberverbandes, Höfer, der allen Danziger Arbeitneh⸗ 
mern in wenig angenehmer Erinnerung iſt. Mit der Abbe⸗ 
rufung des Fachſchaftsleiters Koch hat hoffentlich eine Ent⸗ 
wickluna ihren Abſchluß gefunden, die von den wenigſten 
Kleingärtnern als günſtig angeſehen worden war. 
Es erſcheint uns notwendig, in aller Kürze auf die Ent⸗ 

wicklung der Organiſationsverhältniſſe im Kleingarten⸗ 
weſen etwas näher einzugehen, weil dieſe Frage in einem 
Prozeß eine Rolle ſpielte, der am Sonnabend ſeinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden hat. Es klagte der Landesverband der Klein⸗ 
gärtner gogen zwei Koloniſten — Glag und Sänger — der Rolonie „Abenòdfrieden“ in Groß⸗Walddorf. Der Landesver⸗ 
band verlanate von den beiden Koloniſten einen Extrabei⸗ 
traga von 20 Pfenigen in der Woche. Für dieſes Geld, das 
ieder Koloniſt zu zahlen hatte, 

ſoüte ein Nercinsbaus gebaut werden, das mit 80 600 
Gulden veranſchlagt worden war. 

Der größte Teil der Laubenkoloniſten wollte jedoch von die⸗ 
ſem Vereinshaus nichts wiſſen. 

Die Klage des Landesverbandes fſand vor der III. Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts ſtatt. Schon einmal wurde dieſer 
Prozeß nerhandelt, doch kam man damals nicht zum Schluß, 
weil noch einige Zeugen gehört werden kollten, insbeſondere 
darüber, auf melche Weiſe der Beſchluß des Kleingärtner⸗ 
vereins Groß⸗Walddorf vom 30, p. 1034, durch den die Zah⸗ lung eines Betrage. von wöchentlich 20 Pſennigen durch die 
Mitalieder azum Bau einem Vereinshauſes feſtgeſetzt wurde. 
zuſtande gekommen iſt. Ferner ſollten Zeugen darüber ver⸗ 
nommen werden, ob und in welcher Weiſe zu dieſer Mitglie⸗ 
derverſammlung am 0. Mai 1934 die Mitalleder des Klein⸗ gärtnervereins Gr. Walddorf eingeladen worden find, und ob an der Abſtimmung über dieſen Punkt der Tagesord⸗ 
nimna, Perſonen teilgenommen haben, die nicht Mitalieder des Vereins waren, ferner barüber, vb Ehefrauen, die thre Chemänner und ſonſtiae Mitalieder vertreten wollten, zur Abſtimmuna nicht zugelaſſen wurden. 
Aus dieſem Teil des Beweisbeſchluſſes, der noch lan 

nicht den ganzen ragenkompfex umfaft, den das Gericht 
zu klären hatte, erſſeht man, daß das Gericht ſich über die Praktiken, die in den Kleingärinervereinen angewandt wur⸗ 
den, Gedanken machen mußte. Dieſe Praktiken in den Ver⸗ 
einsverſammlungen find auch erſt in den letzten Jahren an⸗ 
gewandt worden., früher hat man ſolche Streitigkeiten über⸗ 
haupt nicht gekannt. Früher waren die Kleingartenkolonien 
überbaupt nicht einmal zu einem Verein zuſammengeſchloſ⸗ 
jen, uud es aing auch. Trotzdem wurden gemeinſame Ver⸗ anitaltungen, insbeſondere Laubenfeſte nſw., durchgeführt, und man wirtichafteie ohne „Führer“ ſo aut, daßt bei dieſen 
Laubenfeſten meiſt noch ein Ueberſchuß übrig blieb. Das konnte der Fal ſein, weil die Verwaltung der Laubenkolo⸗ mien abſoluk ehrenamtlich durchgeführt wurde. Notiwendige 
Anſchaffungen, die Gemeinichaftsinkereſſe hatten, kynnten 
nemacht werden, ohne daß ein Beitrag von den Kleingäürt⸗ nern erboben werden mußte. Die lleberſchüſſe der Sommer⸗ 
folte reichten dafür aus. Im Sommer 1933 wurden bann die Vorſtände der Kolonien zum Rücktritt beweat und 

neue Kolonieführer eingeſetzt, 
einneſetzt nach dem Füthrerprinziv, denn die in der Satzung des Verbandes der Kleingärtner vorgeſchriebene Beſtim⸗ munaeüber die Wahl wurde nicht beachtet. Schließlich wirkte lich ie Neuordnung ſo aus, daß man 5 bis 6 Kolonien zu 
Vereinen zuſammenſaßte. Vereinsführer ſetzten ſich als ſolche ein oder wurden von der NSDK. beſtimmt. Gleich⸗ 
zeitig wurde, ohne die Kleingärtner zu fragen, angeordnet, keß soin Vereknäbeitrag von munatlich 20 Pfennig zu zah⸗ en ſei. 

Der Vereinsfübrer Frieſe vom Verein I, Groß⸗Walö⸗ 
dorf, tief außerdem noch am 20. Mat 1034 die Kleingärtner znſammen und ließ ſich von ihnen den Bau eines Vereins⸗ hauſes genehmigen. Es war zuerſt ein Bauobjekt von 80000 Gulden vorgeſeben. Frieſe hatte erklärt, es würde zu die⸗ ſem Bau noch Geld geben: der Reichsbund für Kleingäriner. 
Berlin, der Senat und die Landesſtelle der Kleingärtner. 
Die Landesſtelle der Kleingäriner hatte ſich nämlich inzwi⸗ lchen aus dem Verband der Kleingärtner E. B. entwickelt. Der BVerband der Kleingäriner E. V. alſo der alte Ver⸗ band, war der Generakpächter des Kleingartengelandes, das er im Jahre 1930 von der Stadtgemeinde Danzig zur Beſie⸗ 
delung mit Kleingartenkolonien gepachtet hatte. 
„Zu der Verbandlung am Sonnabend ſollte, wie ſchon er⸗ wähnt, eine Reihe von Zeugen geladen werden. Rechksan⸗ waft Dr. Gruihn, der Vertreter des Landesverbandes, 

batte aber 

fünf der arladenen Zeugen am Abend vorber burch ü Telegramm abbeltellt. 
Dr. Gruibn ein Schreiben, aus dem ber⸗ 
Landesführer Koch abgeſetzt ſei. Die Ber⸗ 
nationaljozialiſtiſchen Führung angeſtrebt 

Außerdem verlas 
vorgebt, daß der 
eine. die von der 

Iund gebildet waren, ſollen aufgelöſt und die Selbſtverwal⸗ tung der einzelnen Kolonien wieder eingeführt werden. Außerdem ſollen die Satzungen juriſtiſch durchgeprüft und geändert werden. Dr. Gruihn erklärte Fedoch '0 er für 
ſollten nach dem Bergleichsvorſchlag die beiden beklagten Koloniſten 15 Gulden zahlen. Ter Beklagte Sänger ging daranf ſofort ein, mührend der Beklagte Glag ſich zuerſt welgerte, weil er der Meinnna war, dem Berein Gros⸗Woldborf nichts zu jchulden. Bei der Durchſprache des Vergleichsvorſchlages er⸗ klarbe ſch ledoch Glaa ſoäter bereit, 15 Gulden nicht an den Verein zu zablen, ſondern an die Kleingartenkolonie „Abenofrieden, Glaa wollte, das die gefamten 90 Gulden nach der Linntkührten Selbſtverwaltung der Kleingarten⸗ (rlonie „Abendirieden“ zur Berfügung ſtehen ſollden. Dr. Srmihn war Lamit einverſtanden. Er verzichtete fär ſeinen Serein auf die 30 Gulden. 

Die Klage bat ſchon über 16 Monate öle Gerichte be 

  
  

ügt. Die LKleingärtner werdet in, da U belt geichafſen i. u frob en 5 ich E 
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Wirtschoft. andei-Schiffabrt 

Aus Polen 
Die Umſäatze im polniſch⸗dentſchen Handelsverlehr ſtellen ſich 
nach Berechnungen der „Gazeta Handlowa“ feit dem Inkraft⸗ 
treten des polniſch⸗deutſchen Ablommens, d. 5b. vom 2. 7 
nember 1935 bis zum 20. Februar 19546. bei der 2 
Polen nach Deutſchland auf 27 Millionen Zlom. 
jallen 23 Mill. Zlom auf Waren, die in Rahmen des neuen 

Abkommens ausgeführt worden ſind, und 1 Nill. Zlotp auf 
Kompenſationsgeichäfte, die auf Grund des Abkommens von 
1934 abgeſchloſſen worden ſind. Der deutſche Import nach Polen 
betrug in derſelben Zeit 20,5 Mill- Zlotv. wovon 5 Mill. Zlotp 
auf Kompenfarionsgeſchäfte entfallen. Der Ueberſchuß der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr über den deutichen Impor: nach Polen beläujt 
ſich alſo in dieſer Zeit auf 6,5 Mill. Zlom. Nach dem Wiri⸗ 
ichaftsablommen dat Deutſchland an PFolen in bar einen Ve⸗ 
iran von 3.4 Mill. Zlotpv aus bem bon der Keichsbant zur Ver⸗ 
mügung geſtellien Kredit von 10 Mill. Slow. der zum Ausgleich 
eventueller Exportüberſchüſſe dienen ſoll. überwieſen., der den 
polniſchen Exvoricuren ausgezahlt worden iſt. Der verblei⸗ 
bende Reſt in Höhe von 3.1 Mill. Zlotu foll im Lauie des Mo⸗ 
nals April zur Auszahlung gelangen. Die Satenausfuhr 
Deuiſchlands nach Polen zeigt alſo kaum Anſätze zur Beſſerung 
Und reicht zur Dectung des polniſchen Ausfubrüberſchußñes nicht 
aus. 

Sbingener Meſſe im Sommer. In Gdingen wird zwiſchen 
dem 2. Juni und 12. Juli eine Meſſe ſtattimden, an der ſich 
außer der Geiellſchaft jür Ausſtellungen und Meſſen in Sdin⸗ 
gen auch das Regierungskommiſſariat und die Gdingener Han⸗ 
delskammer beteiligen werden. Die Meſie wird unter der Pa⸗ 
role „Groß-⸗Gdingen“ veranſtaltet werven und ſoll aus ſolnen⸗ 
den Abteilungen beitehen: Bau⸗Abteilung. Abieilung für Fiich⸗ ů 

         

   

   

induſtrie, jür Secinduſtrie, füͤr Kelklore und für Propaganda 
der See-Erpanfion. 

Zollermäßtigungen für Aurobeſtandteile. Der volniſche Staais⸗ 
anzeiger enthält eine Verordnung des Finanzminiſters über 
die Anwendung ermäßigter Zöllc bei der Einfuhr von Auto⸗ 

mobilbeſtandieilen. Danach werden Zotllermäßiaungen für Auto⸗ 
heſtandteile nur folchen Unternehmen gewäbri. die eine beſon⸗ 
ocre Konzeſſion oder eine beſondere Bewilligung beſisen. Außer⸗ 
vem kommi die Anwendung ermäßigter Zölle nut dann in 
Frage, wenn die betreffenden Beſtandieile in Polen nicht ja- 
briziert werden. 

Fruchtermäßigung füx Oele nach der Tſchecheſtemalti. Voam 

. Mörz ab ſinden im Raßmen des kichchoſlowaftich volniſchen 
Saſentariis für den Transport von Pilanzenölcn, dic in den 
Selſabriten der Haien Gdingen und Sanzin bergeitelir ſind. die 

ermäßiaten Sätze Anwenbung. die für den Transport auj dem ů 
Scewege eingefübrien Oelen vorgejeben find 

Die neuen pylnilchen Fiſchereihäfen Vacsdem in der lxtzten 
Jahren bebörblicherſeits an der polntcten Aümt veridirdene 

Hafeninveſtitionen vorgenommen worden finv. 1o 3. A. der AVan 

eimes nenen Hafens in Heiſterncß. der Ausban des Fiſcherei⸗ 
bafens in Hela u. a- wird ietzt der neue Aiichereibaien bei 

Großenporj gebant. Außerdem ſoll in diejem Jabre Der zer⸗ 
Rörte Hajen in Pusig wiederbergeſtellt werden Um den Fiſcer⸗ 
Luttern die Schiffahrt bri Kunzenvorj zu eritichttrn., inſlen nene 
Navigationszeichen an der Kujte und im Raſſer aniarütelli wer⸗ 

den. Ferner foll der Zujahriskanal nach Kunzendorj gereinigt 
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  werden. Dieſe Arbeiien werden iedech nach antffücben Meldun⸗ 
Len rrii dann in Angriff seuemmen. mwenm der Safen in 

Eroßendorf endgültig fernigacßtelt werden Eft. 

Steigerung ↄrgennber Feübrner 1888 

en aſens im Sebrausx 186 Scigte. dir ir vor einiern Tn- 

Sanerstee L See 88 
tendenz rubid. 
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Der Aboſchluß der Britiſß⸗ anb Poliſb⸗Trade. Kürzlich 
jand die Seneralverſammlung der Britiſh and Poliſh Trade 
Bank in Danzig ſtatt. Wie aus dem Verwaltungsbericht. 
hervorgeht, ichließt das vergangene Jahr trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich in der Freien Stadt Danzig zeigten, mit 
cinem Gewinn von 313 Danziger Gulden ab. Tiefer 
Reingewinn en:ipricht ungejähr dem im Jahre 1931 erzielten 
Gewinnbetrage. Die Gencralverſammlung beichloß, eine 
Dividende in Höbe von 3½ Prozent auf das 5½ Millionen 
Gulden betragende Stäammfavital auszuichütten. Die Bilanz 
der Bank ſchließt mit einem Betragev on 38.1 Millionen 
Gulden ab. Xreditoren ſtehen am Bilanzſtichtage mit 13.2, 
Debitoren mit 22.4 und das Sechſelvortefenille mit 2.1 Mill. 
Gulden zu Buch. Barbenand und Bankgurhaben berragen 
6.2 Millionen Gulden. In den Aufũchtsrar wurde anſtelle 
des zurückgetretenen Miniſters Dr. Gorecki der Vizeprüſt⸗ 
dent der Bank Goſpodaritwo Krajowego. Kozuchowiki. 
wählt. Weiter wurde in den Aufſichtsrat der Direktor des 
Staatlichen polniſchen Exportinſtitutes, Turjiki., gewählt. 
Zum Aufſſichtsratsvorſisenden wurde Sir William Grenfell 
Mar⸗Muller, London, benellt. 

Generalverlammlung beim Dansirer Tabakmonspeol. In 
der ordentlichen Generalverſammlung der Danziger Tabak⸗ 
Monovol Aktiengeſellichaſt. die am 7. März 193, unter dem 
Vorſitz des Bankiers Bruno Hornemann. ftatifand. und in 
der das geſamte Aktienkasital von 8 ⁰000 Gulden vertre 
ten war. wurde die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verinn⸗RNech 
nung für das 9. Geichöftsjahr iowie die Gewinnverteilnng, 
welche die Aussablung einer Dividende von 8 Proz. 7 Krrä. 
im Vorjabrel vorfiebt. genchmigt und dem Vorfand und 
Aufñchtsrat Entlanung erteilt. In der im Anſchlus Bieran 
porgenommenen Neuwabl des Auffichtsrates wurden annelle 
der im Laufe des Vorjabres aus dem Anffchtsrat ausgeſchic⸗ 
denen Herren Ingenicur Karol Kania. Warſchau, und Sena⸗ 
1or a. D. Wilbelm von Snucd Danzig. die Herren Tr. Leon 
Barniz. Gencraldirektor der Bank Goſpodarnwa Krajowego, 
Warſchau, und LKurt Lapeller. Direktor der Sparkaße der 
Stadt Danzig., Danzig., ſowic annelle des mit dem Schln5 
des Weichäfisjabes ausgeichicdenen Herrn Bankdirektor Dr. 
Manjred Wellmann. Leizig. Herr Walter Born, Direktor der 
Dresdner Bantf in Danzig. Danzig., nen in den Aufüichts⸗ 
rat gewäblt. Dic übrigen Miiglieder des Auffichtsrates mur⸗ 
den MnaemAhtt. Samtliche Beichlüßſe wurden eintlimmig 
gciat 

uSs-Auleihe fevenmal Hberzetänet. Rach einer Mit⸗ 
teilung des Schazamtes wurde die am letzten Sonntag 
aufgelcgte Anlcibe innerbalb nur weniger Tage ſiebenmal, 
die Staaislaßenſcheine jünfmal überzeichnet. ſo daß auf den 
nom Staate angeiorderten GSciamtbetrag von 114 Milliarden 
Tollar insgciamt 7.55 Milliarden Dollar gczrichnet murben. 
Es iit dies bie garößte. jeit dem Krieae von öen Vereinigten 
Staaten avigeleate Auleibr. Die Anleibe in in fü in 
Jaßren rücsabibar und wird mit2 
werden, aljo mit einem ſchr niebrigen Zinsing. der die An⸗ 
Zichunasfrait der Auleibe trosdem nicht berinträchtigt hat. 
Im Gegenjas dasn üund auf dem dentſchen Kapitalmarft 
Peutiche öfientliche Anleihen der allergrößten Zurückhaltung 
Peatauel. 

Die Sitwatien des internatisnalen Helzmarftes. Dic in 
Sefingfors jtattgeiundene Tagung des Komitees der enro⸗ 
näiichen Holzexportenrt int beendet mworben. Es nahmen 
daran Vertreter Ceiterreichs., der Tichechoilomafei. Kinn⸗ 
kands, Polens. Schmedens und der Somietunion teil. Es 
mwarde bei den Beratungen fengeiellt. daß die Situation 
aui dem Holzmarfte Vn Sänzia arkalte and deß öic Preiit 
iich gebenñert bätten, vbur ſedoch Pisbher bas zu Anjang des 
Vorjahres vorbanden gemeiene Preisnivean zn exreichen. 
Eine gewiffie Stabilitherma dest Solzwarktes it aber obne 
Zweiſel fentanſtellen. 
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SLulpinenunglääck im Aoftn⸗Tul 
— ESGelber Negen unb roter Schuer 

Die reichen Schneefälle und andauernden Regengüſfe in 
Oberitäarten haben vor allem im Aoſta⸗Tal große Schäden 
verurjacbt. In Lysral bhaben 10 Lawinen die Straßen ver⸗ 
ſchüttet. Cogne iſt ſeit zwei Tagen durch eine rieſige Lawine 
völlig von der Außenwelt abgeſchnitten. Die Hochſpan⸗ 
nungsleitung, die den Strom jür die Seilbahn und die Licht⸗ 
anlagen in den Bergwerten von Colonna und Loconn lie⸗ 
fert. iſt durch Lawinen zerriſſen. Beim Flicken der Strom⸗ 
leitung wurden vier junge Arbeiter von Schneemafſen ver⸗ 
ſchüttet. Zwri von ihnen konnten ſich aus dem Schnee ber⸗ 
ausarbeiten und retteten ſch nach Colonna. Die beiden an⸗ 
deren Verichüteten konnten nur als Leichen geborgen wer⸗ 
den. Die vier Berunglückten hatten das Flicken der Strom⸗ 
leitung trotz der großen Lawinengejahr übernommen, um 
bie Rückbeförderung eines ſchwer erkrankten Arbeiters mit 
der Seilbahn zu ermöglichen. 

In den Bergamasker Alpen ging an verſchiedenen Stel⸗ 
len gelber Regen nieder. Im Gebiet der Preſolana fiel 
Schnee von zinnoberroter Farbe. Auf den am Gardaoſee lie⸗ 
genden Bergen waren ebenfjalls rxote Flecken von rotem 
Schnee zu ſehen. In Limone am Gardaſee hatte der Regen 
zeitweiſe rote Färbung. 

Expleſion in eirer Aute- und Fluczensmsötérentsbrik 
Bisher 16 Toie geborgen 

In der großen Mailänder Auto⸗ und Flugzeugmotoren⸗ 
jabrik Iſotta⸗Fraſchini erſolgte eine große Exploſion. Bis 
jetzt wurden 10 Tote aus den Trümmern geborgen. 
Die Exploſion ereignete ſich in einem Metallſchmelzofen 

mit großer Stichflamme. Das Gebäude, in dem der Ofen 
ſtand, wurde in Trümmer gelegt. Die anderen Abteilungen 
der Fabrik wurden nicht beſchädigt. Der Knall war in einem 
Umkreis von 15 Kilometer zu hören. Ein Knabe, der ſich in 
der Nähe der Fabrik aufbielt, wurde durch den Luftdruck 10 
Meter weit fortgeſchleudert. Die Urjache der Exploſion iſt 
noch nicht geklärt. 

Flughalle mit 11 Flugzeugen abgebraunt 
— Die agroße japaniſche Iluahale auf dem Flugplatz von 
Soul in Korea wurde am Sonnabendmorgen von einem 
Großjeuer völlig, zerttört. Neun faponiſche einſitzige Mili⸗ 
tärilugzcnge und zwei Verkehrsflugzeuge für je 10 Perſo⸗ 
nen wurden ein Raub d⸗ Sachſchaden be⸗ 
trägt eine Mitlion Nen. s iſt bisher 
noch nicht feitgeitellt. 

Haupimanns Ende naht 
Der Gouverneur des Staates New⸗-Jerſev, Hofjmann. er⸗ 

klärte, daß es nach dem gegenwärtigen Stande ver Dinge nicht 
möglich fein werde, emen neuen Aufſchub der Hinrichtung 
Richard Brune Hanpimanns zu gewähren. Der Gouverneur 
jügte binzu. das Geſes gewähre ihm nicht mehr das Recht, 
Laupimann einen neuen Kufſchub zu bewilligen. 

  

  

  

   

    

  

Die Leiche im Schlafgimmerſchrank. Dem Belgrader Ar⸗ 
beiter Jafor Miklin wurde ein Kind geboren; leider tot, und 
Miklin batte kein Geld, die Beerdigungskoſten zu bezahlen. 
Er begrub infolgedeſſen die kleine Leiche proviſpriſch im 
Schlalsimmerjſchrank — in dieſem Raum ſchliefen er ſelbſt, 
jeine Frau und vier Kinder... Der entſetzliche Geruch. der 
fich entwickelte, ſtörte aber nicht die Familie Miklin, ſondern 
deren Nachbarn. die eine polizeiliche Anzeige erſtatteten. Bei 
der Vernehmung erwies es ſich, daß die Leiche vot 
in dieſem Schlafzimmerſchrank gelegen batte 

Preußiſch⸗Süddentſche Staats⸗Lotterie 
S. Ziehmgstas 7. Mörd 1935 
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Aukrikaniſche Romantih imfernen Oſten 
Anſtraliſche Cowboys 1936 

MTP. Queensland, im März. 

SWnen völlig amerikaniſiert 2 

Es iſt ja im Grunde kein Wunder: eine Koloniſtenſtadt, 
Pie aus eine Sträflingsſiedlung entſtanden iſt. Da kann man 
nicht viel eigenen Stil und Charakter erwarten. Trotz⸗ 
dem war ich überraſcht, wie wenig originell Sidney ausſchaut. 
80 hatte gebofft, hier noch eitwas von der Wildheit alter 

LIDgräberſtädte wiederzufinden. Illuſionen! Ich ſpaziere 
durch den farbloſen Abklatſch einer nordamerikaniſchen Pro⸗ 
vpinzſtadt. Lärm. Trams, Hupen, Lichtreklame, Woolworth⸗ 
ſanten Sautſprecher, Zeitungsausrufer und drängende Paſ⸗ 

ben. 
Die Bevölkerung bat hier eine ganz ſonderbare und pri⸗ 

Kritive Vorſtellung von Zisiliſation. Sie kennt kein größe⸗ 
res Opeal, als in Sprache, Haltung und Kleidung die Ameri⸗ 
kaner nachzuäffen. Nur die Familien der franzößiſchen Woll⸗ 
magnaten bilden eine Ausnahme. Sie haben die behäbige 
Atmoſphäre von Lille und Roubaix auf die andere Halbkugel 
binſftbergerettet. 

Geſtern habe ich einen Ausflug in die Blauen Berge ge⸗ 
macht, eine Art auftraliſcher Alpen. Endlich, dachte ich, wirſt 
Du etwas von der urwüchſigen auſtraliſchen Sandſchaft zu 
ſehen bekommen. Es war auch wirklich ſehr ſchön, doch nach 
zmei Stunden landeten wir in einem kleinen Luftkurort, 
Deſſen gevilegte Hotels, Villen, Parks und Promenaden eben⸗ 
ſ‚vant in der Schweiz oder im Schwarzwald hätten liegen 
Fönnen. Mit der Romantik war es alſo wieder einmal nichts. 

Aus 29 Schaſen werden 100 Millionen! 

BWer das romantiſche Auſtralien kennenlernen will, muß 
lich ſchon ein bißchen weiter bemüben. In Brisbane etwa 
Eaun er noch an allen Ecken und Enden den Hauch kolonialer 
Bergangenheit verſpüren. Dieſe offenen Schildpatt⸗, Perlen⸗ 
und Verlmuttläben! Dieſe Bars und Hafenanlagen mitten 
in der Stadt! Und auf dem Fluß die altmodiſchen Fähren, 
die im ZSeitalter des Motors immer noch den Transport von 
Menſchen und Tieren beſorgen! Hier ſpielt ſich das Leben 
tatfächlich noch ſo friſch und unbekümmert ab, wie in den 
Büchern und Träumen unſerer Knabenzeit! 

Sollends wildweſtlich wird es aber erſt in Queensland⸗ 
Queensland iſt das Zentrum der Schafzüchter. Es verdankt 
keine Entwicklung dem Umſtand, daß aus den W Schafen, 
welche die erſten Koloniſten im 18. Jahrhundert auf ihren 
Schiffen mitbrachten, inzwiſchen weit über 100 Millionen 
geworden find. Auſtralien liefert beute 403 000 Tonnen 
Wolle, ein BViertel der geſamten Weltproduktion. Als ich 
den Bahnhof von Queensland verlies, batte ich daher Un⸗ 
recht. die wilden Reiter, die mit Trapperbüten und ausge⸗ 
franſten Hpſen über den Platz jaaten, für die Statiſten einer 
Kilmgeſellſchaft zu halten. Es waren Cowboys, garantiert 
echte Comboys, die irgend etwas in der Stadt zu beſorgen 
batten. Dieſe Burſchen muß man näher kennen lernen, ſagte 
ich mir. Und am nächſten Tage 

Tankſtellen ſtatt Kannibalen 

Em wächſten Tage ließ ich mich von Mr. Harding. meinem 
er, zu ſeinen Viehherden hinausſahren. Zuerſt aing 

eß burch die Steppe, an deren Horizont ſteile Gebirge auf⸗ 
ragen. Später durchauerten wir ein Stück auſtraliſchen Buſch. 
it ein reines Wunder, wie durch dieſen unentwirrbaren 
Dickicht von Alazien und Eukalyptusgeſtrüpp eine Chbaußee 
wWit Telegrappenſtangen gelegt werden konnte. Anſtelle von 
Kannibalen tauchten hin und wieder Tankſtellen am Wege 

„Ich fahre Sie heute nicht zu meinen Tankſtellen hinaus,“ 
rtlüste Mi. Harding, „ſondern zu meinen Rinderherden. 
Die Großviehzucht iſt in Auſtralien viel jünger als die 
Schafsucht. Sie iſt auch ſchwieriger, weil ſie mehr Arbeits⸗ 
krafte erforbert, und daran mangelt es hierzulande immer 
nuch. Doch die Ausfuhr von Häuten, Fellen und Gefrier⸗ 
fleiſch ſteigt von Jahr zu Jahr. Sie wird allmählich ein 
gutes Geſchäft. Sehen Sie, dort binten weidet die Herde, die 
ich uen zeigen will. Es find mehrere tanſend Ochſen und 

jEe. 
Wir ſteuerten auf eine Rieſentruppe von Vieh zu. Sie 

wurde Iangfſam von Hirten zu Pferde umkreiſt. Zwiſchen 
dem Weidegeräuſch und dem Brüllen der Rinde önte ab 
und zu ein belles Bellen. „Ohne die böochintelligenten 
Hunde“, meinte Harding, „würden auch die geſchickteſten Kuh⸗ 
Birten nicht arbeiten können.“ Er winkte einen der Reiter 
Beran und ſforgch ein paar Worte mit ihm. Der Mann rückte 
nachläſſig an ſeinem breitkrempigen Hut und rief den Kol⸗ 

Sießbuten in sejabslic: 
raube Geſellen.“ erzählte mein Begleiter.Sie 

Esrs fen non jedem bürgerlichen Leben. Nachts ſchlafen ſie 
Sit dem Bieb nuter freiem Himmel. Auch außer dem Hüten 
hbaben ſie ſchwere Arbeit. Jedes Stück Bieh muß alljährlich 
markiert werden, damit es bei Diebnählen wiederzuerkennen 
iX Einmal pro Monat müſſen die Tiere mit Schwefeliaure 
pvon Ungeziefer gereinigt werden. Kaſtrierungen, Weiden⸗ 
wechſel und die Wege zum Händler nehmen viel Zeit in An⸗ 

„Beſonders gejährlich iſt es, Flüſſe zu überſchreiten: ein 
einziges Tier, das dem voraureitenden Hirten aus Angſt oder 
MAfidigkeit nicht folgt, und mitten im Fluß umkebri, kann 
Die ganze Herde mit ſich reißen. Auch nachts kann leicht eine 
DPamik en. Ein kleines Geränſch, ein Tier beb⸗ 
Kof., duckt ſich, iberträgt ſeine Nervoſttät auf die anderen⸗ 
Schon iſt bie Herde in Anfregung, raſt und trampelt alles 
rieder auch den Hirten, wenn das Pferd, mit dem er Hilfe 
Eolt, nicht ſchneller als die Ochſen und Kühe. 

„Schließlich beſteht immer noch die Gefahr der Nanb⸗ 
Lberfälle. Wer aber einmal eine Weile mit dem Bieß in der 
Sinſamkeit der Steppe gelebt hat, der kann es in den Städ⸗ 

K nicht-mehr ansPalten. Irgendwo hört er eine Hirten⸗ 
Ktiche knallen, hebt den Kyopf, riecht den Geruch der Seite, 

t ales. uin wicher Pinantukornther in zie vaube iut alles. um 'er nSzukommien. in 
Aund Stuſamkeit ſeines Hirtenlebens“ 

Scebotene Sirfuskünſtler. 
inige Hirten berangerttten. Sie ß ee nraliien Sirtenpetiſchen Sdie 7 s 3- 

Ee kaum merklicher Kuh in ber Vert Faelest. 
Hon bat jich die Sohnur uvm eine in Herde 
ubessis Peher Sleisl Ein anderer bet Slaſchen im 

i Tullt ‚i- Hanöbnmörrden. 
Seßch werken auch bie längſt ausgeſtorbenen amerikani⸗ 
Wen Gumboms iDre Laſſos nicht gehandhabt haben. Uuß die 
Sterne ron Holluwoos würffen vor ſoviel urſprünglichem 
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SEee Bülcel e Natsreigenichahtler. Biſckof geßel in 
Der vor zwei Jahren das Biſchofsamt in der 

   

  

  
1 Axklage üeht. 

oſtprensiſchen Provinzialkircke übernabm unß bis jetzt führte. 
wird, wie der Evangeliſche Preffeverband für Oſtpreußen 
mitteilt. Oſtyreußen verlaſſen. Er ſelbſt hat in der vergange⸗ 
nen Woche im letzten Gottesdienſt mitgeteilt, daß er 
mit dem 1. März in Urlaub gehen und zum 1. Oktober um 
ſeine Penſionierung erſucht habe, um ſich fortan naturwiſſen⸗ 
ichaftlichen Forſchungsarbeiten zu widmen. 

Um die nenen Reichsſtenern 
Allgemeine Vermögensabgabe in Ausſicht geuommen 

Wir haben ſchon mehrmals berichtet, daß man ſich in 
öen leitenden deutſchen Kreiſen darüber völlig einig iſt, daß 
neue Maßnahmen von weſentlichem Ausmaß für die Schul⸗ 
dentilgung unerläßlich ‚iud. Ebenſo herrſcht in Fachkreiſen 
die Meinunng vor, daß auf dem Weg der Anleihen kein 
Erfolg mehr zn erreichen fei, da der deuiſche Kapitalmarkt 

  

      
    

  

      
einer öſfentlichen Anleihen nicht ſehr freundlich 
gegenü Reichs wirtſchaftsminiſter hacht möchte 
durch interna ole Bereinbarungen eine gewiſſe Ent⸗ 

   laſtung erzielen. Zndeſſen ſcheint er mit dieſer Auffaſſung 
in der Minderheit zu bleiben, weil der Bedarf höher iſt als 
die durch internationale Vereinbarungen vielleicht au er⸗ 
reichende Auflockerung der Laſten. Ueberwiegend beſteht die 
Anſicht, daß 

nur neue Stenern 
Erleichterungen für die aufs ſtärkſte angeſpannten Staats⸗ 
kinanzen ſchaffen können. Bisher ſtanden einander zwei 
Proiekte gegenüber. Das eine ſah eine Beſteuerung von 
6, Prozent bei den Vermögen über 50 000 Mark mit einer 
Verteilung auf vier Jahre vor. Das ſchärfere Projekt, das 
von der Arbeitsfront unterſtützt wird, enthielt Lie Forde⸗ 
rung einer Abgabe von 10 Prozent auf alle Vermögen über 
100 000 Mark. Die Steuer würe im Jahre des Erlaſſes zu 
bezahlen geweſen. Gegen beide Projekte wurde der Einwand 
erhoben, daß ſie „die mühſam aufgebaute Wirtſchaft“ wieder 
ins Wanken bringen und eine große Zahl von garoßen und 
mittleren Betrieben zwingen würden, die Kapitalſubſtanz 
auzugreifen oöder — wo szieſe durch andere Laſten bereits 
tangiert iſt — ſogar aufzuzehren. 

Um dieſen Bedenken, die als gerechtfertigt betrachtet wer⸗ 
öben, Rechnung zu tragen, iſt nun ein neues Projekt, das 
offenbar viel Ausſicht hat, in die Diskuſſion geworfen wor⸗ 
den. Es ſieht eine 

Abgabe von 2 Prozent auf ſämtliche Vermönen 
vor. Die untere Grenze käme alſo in Megjall. Da aber auch 
dieſe Form der Beſteuerung, wenn die ſchuldigen Veträge 
bar entrichtet verden müßten, immer noch eine erhebliche 
Belaſtung der Wirtſchaſt zur Folge haben müßte. iſt eine 
Regelung geplant, nach welcher die großen Vermögen, die 
nachweisbar in der Wirtſchaft verankert ſind, nicht die volle 
Summe ſofort zu zahlen brauchten. Die Reitverpflichtung 
würde in eine Hypothek umgewandelt. Dieſe wäre vom 
Schuldner zu verzinſen und allmählich durch Zahlungen an 
die Staatskaſſe. &n àmortifſeren. 

Dieſe neuen Steuerprozekte, die ſich ſogar auf die Klein⸗ 
vermögen erſtrecken, zeigen, bis zu welchem Ausmaß die 
deutſchen Finansſchwierigkeiten geſtiegen ſind. 

„... diß ſie Oſtern vor bem Nichts fleht“ 
Die ungünſtigen Ansſichten für Lehrſtellen⸗Anwärter in 

Deutſchland 
Wie mißlich die Lage auf dem deutſchen Arbeitsmarkt iſt, 

wie ſehr ſich die Betriebe aus Befürchtungen für die nächſte 
Zukunft dagegen ſträuben, längere Vervtlichtungen einzu⸗ 
gehen. dafür liegt jetzt ein ſehr bezeichnendes Dolument vor. 
Denn aus dieſer Scheu vor der ungewiſſen zukünftigen Ent⸗ 
wicklung ſcheinen ſich Handwerker und Unternehmer bei der 
Einſtellung von Lehrlingen äußerte ZJurückhaltung aufzuer⸗ 
legen. Um diefer Erſcheinung, die Befürchtungen wegen der 
zukünftigen Berufsausbildung der deutſchen Jugend und 
wegen des zukünftigen Beſtandes an Facharbeitern erweckt, 
entgegenzutreten, haben der Reichs⸗Arbeitsminiſter Franz 
Seldte, Dr. Schacht, als Präſident des Reichsbankstrekto⸗ 
riums mit der Führung der Geſchäfte des Reichs⸗ und Pren⸗ 
ßiſchen Wirtſchaftsminiſter beauftragt, Daxéc, der Miniſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Syurup, der Präſi⸗ 
dent der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitilung und Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, Dr. Leu, Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, 
nnd Baldur von Schirach, als Jugendführer des Deutſchen 
Reiches, einen Aufruf an Betriebskührer, Lehrmeiſter und 
die verantwortlichen Stellen der 5ffentlichen Berwaltung er⸗ 
laſſen, alle geeigneten Lehrſtellen und Ausbildungsplätze 
verfügbar zu machen und ſic ſchnellſtens den Berufsbera⸗ 
tungsſtellen der Arbeit⸗ämter zu melden. Das Organiſa⸗ 
tionsamt der deutſchen Arbeitsfront unterſtreicht die Beden⸗ 
tung dieſes Aufrufes noch weiter durch einige aufſchluß⸗ 
reiche Feſtſtellungen. Es ſchreibi in einem eigens dieſer 
Frage gewidmeten Aufruf wörtlich: „Wir dürfen nunmehr 
in den Zuſtand geraten, daß die Jugend. die vell Glauben 
und Hoffnung an die Zukunft und voll Vertrauen zu Bolk 
und Baterland die Schule verläßt, ſchon zu Beginn ihre⸗ 
Berufslebens eine derartige Enttäuſchung erlebt, wie es für 
‚ie die Tatſache bedeuten würde, daß ſie Oſtern vor dem 
Nichts ſteht.“ Dieſer papierene „Appell an das VBerantmor⸗ 
tungs⸗ und Pflichtbewußtſein jedes einzelnen Betriebs⸗ 
führers und jedes einzelnen Meiſters“ zeiat die heutige Si⸗ 
tuation der Iugend, wie ſie auch die Schwierigkeiten der 
deutſchen Wirtſchaft illnitriert. 

Seſfetzontrag gnenen Menſchenrunsb 
Der iſchechiſchen Aßgeorbwetenbans zugebansen 

Im tſchechiichen Abgeorbnetenhaus iſt der Iuttiattvun⸗ 
trag eines Geſetzes gegen Meuſchenraub eingebracht worden, 
öer verlangt, daß derjenige, der einen Meuſchen mit Gewalt 
vder Lſt s‚ber Die Grenzen der Repvöltk ſchafft oder Lockt. 
vm ihm widerrechtlich einer ausnärtigen Gewalt zur Der⸗ 
fahsm oder MRißhandkung än 00 Auch ber mit ‚ech ron Ve- 
lichem Rerker deſtraft werden ſol. r. Berſuch 

reits mit der Straſße des lebenslänglichen Kerters verſolgt 

der Bearsnb-ve wtrd daß ſo ſchrrere Strafen 
wesen der Tätigkeit gewiffer Aesten in der Tichechoftowu⸗ 
k nptwendig ſeien. Auf fünf Seiten werden angeführt: 
vier Morde an tſchechollowakiſchen Staatsbärgern, fünf Er⸗ 
morônuger teichsdeniſcher Emigranien. örei Fälle von Men⸗ 
ſchenranb, zahlreiche Fäſſe von Wtenſchenranbverjachen. 
Zwei au ſolchen Borfallen beteiligte Agenten konnten be⸗ 
reits verbaſtet werden. Es ſeien dies der Dekorationsgeich⸗ 
ver Gerhart Bertbold * Kenicdenra We⸗ Wei Meibeln 
worben ſei und enſchenraubs. itzelung von 

len unο weden Beibilie zum Mord verjolgt werbe. 
Ferner der Reklamezeichner Manfred Lieberwirth, Ser 
Eeeen verinchten Wenichenraubes und Spionaee uvnter 

      

      

  
die Leitnus des Reichsarbeiesdienges refidiert. 

Stalin üͤber die Veltrevolution 
Wablen in Nußland 

Sosstalin. bat bekanntlich dem amerikaniſchen Ivurnaliſten 
— Dein Interview gegeben, in dem er ſich über die ver⸗ 
ſchiedenſten innen⸗ und außenpolitiſchen Probleme äußert. 
Hovard fragte Stalin u. a. nach ſeiner Meinung über die 
von den Kommuniſten angeblich angeſtrebte Weltrevolutivn. 
. Frage des Journaliſten „Glauben Sie nicht, daß auch 
in kapitaliſtiſchen Ländern begründete Befürchtung beſtehen rann, daß die Sowjetunion beſchließen köunte, ihre politiſchen 
Theorien gewaltſam anderen Völkern aufzuzwingen?“ 

Stalin antwortet: „Zu derartigen Befürchtungen iſt kei⸗ 
nerlei Grund vorhanden. Wenn Sie glauben, daßs die Sow⸗ 
jetmenſchen felbſt, und dies ſogar gewaltfam, das Antlitz 
der ſie umgebenden Staaten aͤndern wollen, ſo irren Sie ſich 
gewaltig. Die Somietmenſchen wollen felbitverſtändlich, daß 
das Antlitz der ſie umgebenden Staaten ſich verändere. Das 
iit aber Sache dieſer Staaten.“ 
Howard: „Bedentet dieſe Ihre Aeußerung, daß die Som⸗ 
jetunion in irgendeinem Maße ihre Pläne und Abſichten, 
eine Weltrevolution zu vollführen, auſgeczeben hat?“ 

Stalin: „Derartige Pläne und Abſichten haben wir nie⸗ 
mäüls gehabi.⸗ 

Howard: Ich glaube, daß ſich in der gauzen Welt während 
der langen Zeit ein anderer Eindruck gebildet hat.“ 

Stalin: „Das iſt die Frucht eines Mißverſtändniſſes.“ 
Howards weitere Frage lautete: „In der Sowjetunion 

wird nunmehr die neue Verfaffung ausgearbeitet, die ein 
neues Wahlſyſtem vorſieht. In welchem Maße kann nun 
diefes neue Syſtem die Lage in der Sowfetunion ändern, 
ſofern bei den Wahlen nach wie vor nur einc Partei auftre⸗ 
ten wird?“ 

Antmort Stalins: „Wir werden unſere neue Verfaſſung 
wohl am Ende dieſes Fahres annehmen. Wie bereits be⸗ 
kalintgegeben wurde, werden die Wahlen nach der neuen 
Verfaſſung allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlen 
ſein. Sie nehmen darau Anſtoß, daß an dieſen Wahlen blon 
eine einzige Partei auftreten wird. Sie erſehen nicht, wie es 
unter ſolchen Umſtänden auch einen Wahlkampf geben 
Wablliſten werden ſür die Wahlen offenbar nicht allein die 
Kommuniſtiiche Partei, ſondern auch allerlei geſellſchaftliche 
parteiloſe Organiſationen aufſtellen. 

„Es wird einen Wahltkamof geben, und, wie ich voraus⸗ 
ſehe, einen ſehr lebhaften Wahlkampf. Er wird ſich rings 
um eine Meuge akuteſter Fragen abſpielen, vornehmlich um 
praktiſche Fragen, die von erſtrauginer Bedentung ſind für 
das Volk. Die allgemeinen, aleichen, direkten und gebeimen 
Wahlen in der Sowjetunion werden eine Peitſche ſein, in den 
Händen der ſowictruſſiſchen Bevölkerung gegen die ſchlecht 
arbeitenden Machtorgane.“ 

Stalin ſoricht von durchaus demokratiſchen Wahlen, aber 
es kommt nicht darauf an, wie man eine Wahl bezeichnet. 
ſondern darauf, unter welchen Verhältniſſen ſir durchgcführt 
wird. Hoffentlich werden bis zum Wahltermin alle die tat⸗ 
fächlichen und ſtimmungsmäßigen Vorausſetzungen für eine 
EE allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl ge⸗ 
ichaffen. 

„Achtung der Menſchen untereinander“ 
Schacht vor der Internationalen Handeskammer 

Bei dem am 6. März erfolgten Aufkenthart des Vizeprä⸗ 
ſidenten der Internationalen Handelskammer, Lord River⸗ 
dale of Sheffield, in deffen Begleitung ſich noch mehrere an⸗ 
dere britiſche Delegierte zur Internationalen Handelskam⸗ 
mer befanden, in Berlin, ein Beſuch, der der deutſchen 
Gruppe der internationalen Handelskammer galt, veranſtal⸗ 
tete deren Präſidium zu Ehren der engliſchen Gäſte einen 
Emufang, an dem als prominenteſte deutſche Gäſte auch 
Reichsaußenminiter Freiherr von Neurath, Reichsbankprä⸗ 
jüdent Dr. Schacht ſowie Reichsbankvizepräſident Dreuſe keil⸗ 
nahmen. 

Dr. Schacht erklärte in ſeiner Anſyrache. daß es von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit ſei, wenn führende Geichäftsleute aus den 
perſchiedenen Ländern zur vertrauensvollen Ausſprache zu⸗ 
jammenkämen. Er babe den dringenden Wunſch, daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen der Völker geordͤnet würden. Nur 
daͤdurch ſei es möglich. den Wohlſtand der Nationen zu för⸗ 
dern. „Vertranen von Menſch zu Menich und die Achtung der 
Menſchen und Völker untereinander ſei die Grundlage für 
einen erfolgreichen Wiederaufbau der internationalen Be⸗ 
öziehungen.“ Die Ansführungen Dr. Schachts enthalten nichts 
vom ſogenannten „neuen Wirtſchaſtsdenken“ des National- 
ſozialismus. Sie ſind auter alter und unverfälſchter Libe⸗ 
ralismus. Die nachteiligen Answirkungen der von Deutſch⸗ 
lang gcübten Politik der Verrechnungsverträge und der 
Autarkie hat Dr. Schacht unerwähnt gelaſſen. 

Reichswehr und Konfeſſion 
Eine Erklärnng des Neichskriessminiſters 

„Auj Fragen, die ich geſtellt vabe,⸗ ſo ſchreibt Lndendorff 
in ſeiner Zeitichrift „Am heiligen Quell deutſcher Kraft“. 
„habe ich von dem Oberbefeblsbaber des Heexes unter dem 
19. Dezember 1935 nachſtehende Mitteilungen erbalten: „Sol⸗ 
daten, die keiner chriſtlichen Konfeſſion angebören, können 
zum Kirchgang, zum Anbören von Eidesbelehrungen durch 
Geiſtliche, zur Teilnahme an kirchlichen Kaſernenſtunden nicht 
befohlen werden. Dagegen find militäriſche Feiern mit reli⸗ 
giöſer Weibe, 5. B. Vereibigung der Rekruten, Denkmals⸗ 
weihen, militäriſche Gedenktage uſw. Dienſt. Unbeſchadet 
keines Glaubens wird hier der konſeſfionsloſe Soldat eben⸗ 
je zuhtren können wie der evangeliſche Soldat den-Fatholi⸗ 
ichen und und der katholiſche Soldat den evangeliſchen Geiſt⸗ 
UHcben anhört. Ein Zwang, daß der Offizier einer Kirche an⸗ 
gebört. beſteht nicht⸗ — 
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2. Forlſebung 
Man erlebt ja nicht alle Tage Selbſtmordverſuche in 

unſerer kleinen Stadt, alſo wurde nock immer gemunkelt, 
aber nach und nach kamen die Gemüter wieber zur, Rube 
und ſogar ich empfand nunmehr die ganze Geſchichte wie 
einen böſen Traum. 

Norbert hätte vielleichl verſuchen follen, die Zügel in die 
Hand zu nehmen. Denn nach alem was man ſo fieht nnd 
bört, ſcheinen die meiſten Frauen einen Mann vorzuzieben, 

der zu Pirigterxen verſtebt. Enderſeits muß es ſeine Schwir⸗ 
riakeiten haben, eine Frau Zu beſisen, die lo ausſiebt wir 
Sophbia. Mir gegenüber war ſie, ich weiß nicht recht, wie ich 

es ausbrücken ſoll, etwas freundſchaftiicher geworden. Als 
oß ſie plötzlich entdeckt bätte, daß ich aus Fieiſch und Blmt 
beſtehe, trotz meines ſpärlichen Haarzwuchies ans meiner 
Kleider, die ja nicht, wie die Norberts, in Frankfurt gemacht 
waren, wo die tüchtigiten Schneider der Welt leben ſollen. 
Sie lächelte rär Sfters zu zud einmal nehrs ſie nrich Pei Per 
Hand und zeigte mich ibren Freundinnen: Schaut einmal 
her, meine neueſte Kammerjungfer! Ja, gelegentlich üug 
ſie mir jogar vor, jein waſchen und plätten zu lernen., damit 
ſie mich als perfekte Kammeriungfer engagieren könne. Ich 
lengne nicht. daß ich mich ein wenig peinlich berührt fühlte⸗ 
Man hat doch ſeinen Stols und ſo als Kammerkätſchen Hin⸗ 
geſtellt zu werden, iſt nicht gerade mein Ehrgeiz. Aber das 
wor ja nur ein Scherz. Man muß auch in Betracht ziehen. 
daß Sophia ia nicht die ſorgfältianre Erziebung genoffſen 
battc, wie ich ne. bei aller Beſcheidendeit, fär mich in An⸗ 
pruch nehmen darf. Außerdem — Sophia etwaß übelzn⸗ 
nehmen, brachte ich nicht übers Herz. Nicht vur, wiel ſie die 
Sobnesfran meines Freundes war. ſondern auch.„ ia, es 

von ihnen. In meinem Tagebuch habe ich ſie daun 
immer vermerkt. Aber Sopbias bloßer Anblick wirkte 
mich wie drei grohe Regenbogen, einer über dem andern. 

* 
2 

Zum nächiten Selbitmordbvperind kam es wegen einer 
jeuer kleinen Tängerinnen, die nackte Faäße haben and 
jouit nicht viel anbaben. Mau wünſchte ſich blane Br 
wenn man mit ihr in einem Zimmer war und ſie ſich in ben 
Hüiften wicgtr, bis man fürchtete, pe äme aus den 
nieren. Sophia batir fie in Berlin auigegabelt und ů 
Uadeu. weil ſie gerade kein Engagement Eaite. Und nun galt 
es, ihr Arbeit zu perſchaffen. Sordia Brachte ei ſrrtig. hasb 

Mädchen Kvei Wochen lang in nnierem Theaier im 

ů   das 
Swiſchenakt aecftreien Sarſte. Getrenlich verbrachte Soybis 
jeder Abend. au der das Wamtiche Weibsbild anftral, m 
Teater. Auch anf Hder Straße zeigte 8e S nie 
Vorbert bemühte ßöch, micht zu verbergen., wir 
das Franengimmer jei. Benn ür ihn amgnxrie und ſich an 
ibn ſchmiegte, fehlte nicht viel und er Bätte fie weggefteben. 
Aber ñ̃e ſchien nichis dauon zuů mertfen und glapichte ihn mit 
ihren Steinkohlenangen nuch anbringlichr an. Unsd pjfni. 
wie ſie eingrichmtert warl! EGines Abends, als ich Meinen 
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brauen, mit deuen die Gäſte von Anfang an 
Laune verſetzt werden ſollten. Ich batte recht 
doch gelang es mir ab und zu, die Gäſte ein wer 
achten. Ein blendender Anblick! Im großen Saal war der 
Plaſond mit dunkelblauem Tuch verhüllt worsen und in 
dieſes dunkle Blan waren tauſende winsiar Locher gemacht, 
durch die die verborcenen elektriichen Lampen wie Sterne 
ichimmerten und fliramerten. 

Mein Ebrenwori, es glich wahrbaftia einem Nactbimmel., 
und beſonders wie man ſich das Firmament in Arebiea vor⸗ 
ftellt. Der Boden war boch mit ecttem Meerjand bedeckt. 
Eine richtiggehende Wüſte, wie auch alle Lente jagten. Kamele 
konnten wir ja aus auten Gründen nicht erntehen, hätten 
auch tkaum Platz geung für ſie gehabt Dafür aber gab es] 
viele Odalisten und Selte. Am allericsunten mar Hus Zeit 
des Scheichs: Norbert. Ich hatte immer gewußt. Sak er ein 
ſchöner Kerl iſt. Aber daß er ſo übermenſchlich berrlich ans⸗ 
jeben önne, bäitte ich nie gedacht. Kein Wunder, daß die 
Franen alle binter ihm ber waren. Branngeſchminkte 
Männer, mit Durban und riefigem Erummfädel, Michen 
Amhber: die Wüſenränber, die auf ein verabredetes Seichen 
die Karawane von friedlichen Reiſenden überfallen follten. 
Die Reiſenden — man mußte üch vorſtellen. daß ihre Kamele 
in einiger Entjerunng sraſten — hatten Nachtlager gemacht. 
ohne zu ahnen. daß Ker große Scheich nahe wohne und lich 
in die ſchöne Fatime oder wie ſie nun bieß — die Spanierin 
alſo — verliebt und beichloſſen Hatte, 8e au entfübren. 

Ich miſchte meine Teufelddrinks uns licß den Ehau⸗ 
panner knallen. Die Skimmung war brüflend Lnffia. Man 
kauste zu echter Zigennermuſik. Die gause Kapelle war für 
dießen Abend vom Xheatercafe acborgt worden. Endlich, als 
der Mond (eine aroße. rotübersogene Bonenlampel unter⸗ 
gegangen war, [ürachen die Reiſenden vom Schlafen nns 
zogen fich in ißr Zelt aurück, vor welchem ein Bachvoſten 
anf und ab trabte Mlöblich ſchlichen ſich Hie Ränber Deran. 
So leibhaftig ränberhaft daß meine Hände vor Aufregqung 
ichwitzten. Sergrhend, Kak ein Bartender in der Büftir nichts   

Iu trun hat, fchlich auch ich mich hinaus, um das Weitere 3 
verfolgen. Mir wurde wechſelweiſe heiß und kalt, beſenderg 
als ich Sophia, in einen weißen Burnns gehüllt, erblickte⸗ 
in die Kichtung ſpähend, wo Fatme, fait entblößt, nur in 
Schleier gehüllt, mit riefigen Fußringen wie aus purem 
Gold. ſchliej. x 

Waffenklirren, ſchrille Schreie, blitzende Krummpöbel. 
Allen voranſtürmend Norbert, braun wie eine Kaftanie, mit 
Angen, die irgendwie doppelte Größe bekommen szu baben 
ſchienen. Trotz alles verzweifelten, glänzend geſpielten 
Widerſtandes warf er die kleine ſchwarpe Tänzerin wie ein 
totes Schaf über bie Schulter und ſchleppte ſie in ſein Zelt. 
Der Borhang fiel und zwei große unheimliche Räuber 
dielten Wache, bis an die Zähne bewajfnet, während vom 
Zelt her unterörückte Schreie und Hilferufe in der Wüſte 
verklangen. 

Das Ganze war ja nur eine Komödie, aber auf mich 
wirkte es — vielleicht wird man auch von den bloßen Dünſten 
iener aͤbſcheulichen Cocktails, vermiſcht mit Champaguer, 
angegriffen, auch wenn man nicht ſelbit davon trinkt —, kurz. 
anf mich wirkte alles wie echteſte Wirklichkeit. 

Unwillkürlic ſuchten meine Augen die burnusumhüllte 
bobe, ichlanke Geſtalt Sophias. Wahrhaftig, da ſtand ſie wie 
angewurzelt hinter dem Zelt und horchte angeſtrengt, was 
üuich wahl örinnen aßſpielte. Inzwiſchen fingen die Zigenner 
im Kebenzimmer leiſe und verfübreriſch zu ſpielen en. 
Plötzlich verdunkelte ſich alles. Die Sterne erloſchea, der 
immel wurde ſo ſchwarz wie nur — wie man mir erzäblt 

Eat — Tropennächte werden können. Niemand wußte, wo 
man ſich beſand. Man hörte nur fachtes Elüſtern, ja, mir 
kam es vor, als ob geküßt wurde., aber es gab ja unter den 
Gäiten viele Ehepaare, ſo daß weiter nichts dabei war. Ich 
mußte unaufhörlich an Sophia denken. Wußte ich doch, daß 
fie ſelbi die Spanierin mit Salben eingeſchmiert hatte, mit 
echtem Roſenöl. jeder Tropfen ein Vermögen, und von ans⸗ 
wärts iene völlig durchſichtigen Schleier batte kommen laſſen, 
die als einzige Kleidung die Tänzerin verhüllten, oder eber 
enthüllten. Warum ſie das alles getan hatte, bleibt ja wobl 
für ewig ihr ureigenſtes Geheimnis. Aber wenn ich nur an 
iie denke, falte ich meine Hände und danke unſerem Herrn 
und Schöpfer, daß ich davon verſchont geblieben bin, das 
Nätſel, das man „Frau“ nennt, unter meinem Dache be⸗ 
treuen zu müffen. Doch glaube ich, daß, wenn Korbert nur 
ein gans klein wenig Eiferſucht gezeigt hätte, Sophia wahr⸗ 
ſcheinlich nie auf die Idee gekommen ware, Eiferſucht bei ſich 

Chbampigwons 

Sortſetzung ſolati 

zu züchten, wie man Seidenwürmer oder 
Züchtet. 

  

Kil Waſchbrett und Säähmierſeiſe burth Afrißa 
Die Fran, über die ganz Afcila lachte — Riß Sbelbens tolie 

Wanderungen 

Die Königꝛn i⸗ ů0 0 Die — eeie in Sonbon —— 2 

Ers. Freuch⸗-Shelden 5. Sie ſtard foeben im Alier bon 88 
Jaßren: eine verpegene, Sber ae Maßten finge, i 

Säierchens Schmergeihichten 
ESfien haren ganz Hetre Sente EE einem 

Borort ven Kenporf. Mnerihmrrin von Sebnrt, wurde ſe   
IEie, ging ße 
Eiialnes ver weitbetüäßeten Keniglichen Gesgraphiichen Ge⸗ 

Exmafbmäſcherti m lamfenbem Daud 

. ͤZSSS 
*— 2 ErrüEn zu ſehen, em 

Dir ——— 

Sötter ihr geſagt hätten, in 22 Stunden werde wan Waffer 

Endlich nutzte dieſer Sput nichts mehr. Da zog Mrs. Shel⸗ 
don die Piſtole und drohte, ſie werde bis fünf zählen und dann 
die Räbelsführer niederſchießen, ſojern dieſe nicht ſchon in die⸗ 
jem Augenblick ihre Traglaſt auf dem Kücken hätten. Sie zählte 
bis vier. Als ſie fünf jagen wollte, flog aus einem denachbar⸗ 
ten Felſen ein Adler boch. Vor Schreck drückte Mrs. Sheldon 
auf den Abzugshahn und ... der Adler fiel, vom Kevobver⸗ 
ichuß getroffen, tot zu Boden. 

Starr vor Staunen, unterwarfen ſich die Negerrebellen und 
marſchierten weiter, bis das Ziel erreicht war. Doch die ſchrul⸗ 
lige Amerikanerin ſprach höchſt ſelten von dieſer peinlichen 
Simation 

Eime deutnatiſche Operation 
In Lowell, Maſſachuſetts, biieb eines frühen Morgens die 

Kabine eines Kraus, in der ſich der Arbetter John Mac Con 
ungefähr in 30 Meter Höhe ſchwebend befand, an einem 
Sifenbalken bängen. der ſich ungefähr ſecs Meter tiefer Pin⸗ 
309. Polizei und Feuerwehr eilten dem Unglücklichen zu 
Hilie. der jedoch nicht aus ſeiner fürchterlichen Lage befreit 
werden konnte, da ein Arm zwiſchen Kabinenwand und Bal⸗ 
ken eingeklemmt war. Es gelang einigen Arbeitern, die Ka⸗ 
bine mit einer langen Leiter zu erreichen und mit Hilfe 
eines Sauerſtoffgeblaſes eine Oeſfnung bineinzubohren. 
Dann wurde ein Cbirurg berbeigeholt, der durch dieſe Bre⸗ 
iche die Aputation des eingeklemmten Armes vornabm. Die 
Overation genaltete ſich äußerſt ſchwierig und ging beim 
Sicht einer elektriſchen Lampe vor ſich. Arzt und Patient 
litten außerordentlich unter dem ſtrengen Froſt. andexer⸗ 
jeits murde durch die Kälte eine zu ſtarke Blutung verhin⸗ 
dert. Kach beendeter Operation konnte Mae Coy aus ſeiner 
Kabine berausgezogen und an einem Seil herabgelaſſen wer⸗ 
den. MNan hofft, ihn am Leben zu erhalten. 

SEe berüähnte Gulästme für 12590 Fr. verſteigert 
In dem Parifer Verſteigerungslokal ſind dieſer Tags 

einige rrcht intereſſante biſtoriſche Gegenſtände. Erinnerun⸗ 
gen an die Franzöniche Revolution, verſteigert worden. Un⸗ 
ter anderem kam die Guillotine, durch die König Lud⸗ 
wig XVI. in den Januartagen 1798 hingerichtet wurde, unter 
den Hammer. Der Berſteigerungspreis war mit 2500 Fran⸗ 
ken engeſetzt worben. Etwa 10 Liebhaber befanden ſich in 

ESdoo Sraute, Mird ein Lariſer Kunßfterad. Senmulet von Franken ein Pariſer eund, er von 
AlItertämern. Sieger. 
In den Kunſkreiſen ià man aber nicht ganz überseugt, 

Danß durch Sieſe Enillutine wirklich das königliche Haunzt ftel. 
SWar Pefindet nich einæ Inichrift auf der Gnillotine, die dieſes 
oriſche nat, aber der Känfer ſelbn harte 
Zreiſel über die dieſer Inſchrift. Die Zweifler 
Aüten ſich anf einen Sericht Bicior Hugos, demzufolge der 

Sanjion Euglänbern gegenüber erflärt haben ſolk, 
v bingerichtet wuirde. ſei 

els Lteifen verkanit morben. Zwei Parit ändige 
swar die GSchäßeit des im Hotel Qronot zur Ber⸗ 
erclamaten Stüdes, aber ſie erklären. ... . ihren 

Auyf fär bieie Bebanptung nicht hergeben zu wollen. 
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Das Weihelied 
Ein Preisansſchreiben und die Meinung eines Dichters 

Vor uns liegt ein ſeltſames Druckerzeugnis, ein literariſcher 
Leckerbiſſen, ein graugrünes Bändchen von nur 46 Seiten Um⸗ 
jů. Aus der ſchönen Unger⸗Fraktur geſetzt und in 300 nume⸗ 

Stũ edlem Papier in der Offizin Haag⸗Orugu⸗ 
iſt das Büchlein, deſſen Inhalt 
nicht im Buchhandel zu haben. 

lied der Elften Olompiade“ 
und har Bör ꝛ ünchhauſen zum Verfaffer. 

Der erſte Ge der alte Barde habe zu dem kommenden 
großen Berliner Turnjeſt eine neue Art von Lederhoſenſags 
gejauſtet, wird binfällig beim Durchblättern des Buches. Was 
bier den 300 bibliophilen Freunden — alſo gewiſſermaßen im 
Vertrauen — ſerviert wird, iſt eine kritiſche Würdigung des ů 
Aroßangelegten deuiſchen Preisausſchreibens zur Erlangung 
einer Humne für die Olvmpiſchen Spiele 1936 und deſſen Ernte. 
Auf Wunſch des Siaatsſekretärs Lewald, für dieſes Ausſchrei⸗ 
ben einen Berater und Preisrichter zu ernennen, beſtimmte die 
Deuiſche Akademie für Dichtung im Oktober 1933 ihr Miiglied 
Freiherr von Münchhauſen, der das ehrenvolle Amt auch an⸗ 
nahm und gewiſſenhaft verwaltete. Auf ſeinen Vorſchlag, das 
Preisausſchreiben nur im Kreiſe der deutſchen Mitglieder der 
Dichterakademie und einigen wenigen ihm bekannten jüngeren 
Dichtern zu veranſtalten, erging im Dezember 1933 die Auffor⸗ 
derung dazu. Bis zum Stichtag, dem 28. Februar 1934, lagen 
neun Gedichte vor. Den erſten Preis von 700 Mark erhielt 
Wilhelm von Scholz für ein Siegfriedgedicht, das den 
deutſchen Volksbelden als erſten Meiſter des Wettſpiels preiſt. 
Den zweiten Preis erhielt der junge Alfred von Keſſel, 
den dritten Guſtav Frenſſen. 

So weit wäre die Geſchichte eines Preisausſchreibens zu 
Ende geweſen, wenn nicht Exzellenz Lewald gefunden hätte, 
baß die geſamte Welt am deulſchen Weſen geneſen müſſe. Er 
war der Meinung, das Siegfriedgedicht ſei ja ganz hübſch und 
neit, aber — das Weibelied zur Berliner Olpmpiabe müſſe der⸗ 
art beſchaffen ſein, daß es in Ueberſetzungen auch auf allen 
ſpäteren Olympiaden geſungen werden könne. Ein Siegfried⸗ 
gedicht ſei zu eigendeniſch. 

Man beſchloß, dem erſten ein zweites Preisausſchreiben fol⸗ 
en zu laffen, an dem die Teilnahme jedem unbegrenzt frei⸗ 
iehen ſollte. Ein einziger Preis von 1000 Reichsmark lockte 

Dies Preisausſchreiben wurde durch Preſſe und Rundfunk be⸗ 

kannigemacht. Bis zum Schlußtag, dem 30. Juni 1934, gingen 
von über zweitauſend Bewerbern etwa dreitauſend Lieder ein. 
Börries Freiberr von Münchhaufen war auch diesmal alleini⸗ 
ger Preisrichter. 

Mit echt deutſchem Fleiß und deutſcher Gründlichkeit ging 
der bedauernswerte Preisrichter an dic Arbeit, und der vor⸗ 
liegende eine Lurusdruck — von dem man nur dunkel ahnt. 
warum er hergeſteilt wurdc — legt ein ſprechendes Zeugnis ab 
von den Qualen und Nöten und der körperlichen Pein, die der 

Autor bei ſeinem Preisrichteramt erleiden mußte. Er belennt 
eingangs des Buches: 

„Von den vielen Arbeiten meines Lebens war dieſe Preis⸗ 
verteilung ganz gewiß die mühevollſte und infolge der Min⸗ 

derwertigkeit der meiſten Einſendungen qual⸗ 

vollſte. Schon das gewiſſenhafte Durcharbeiten ſo vieler inhalt⸗ 

lich und bis in die Einzelbeiten der Reime und Vorte binein 
aleichen Gevichte bedeutet eine überaus ſtarke ſecliſche Anſpan⸗ 

nung, die man nie läuger als zwei Stunden aushält. 

Weiter heißt es dann: 

„An allen Ecken und Enden machte ſich das Feblen eines 
'ewiſſen durchſchnittlichen anſtändigen Formgefühls bemerkbar. 

Sedichte auf herausgeriſſenen Mertzettelchen in Taſchenubr⸗ 

größe und Gedichte auf metergrobem Packpapier, Gedichte mit 

der Rohrfeder in halbfingerlangen Kunſtbuchitaben geichrieben, 

und Gedichte in blaſſeſter, liederlichſter Bleiſtiftſchriüſt, Gedichte 

mit danebengezeichneten oder hineingeklebten Bildchen. Gedichte 

in Bindfadenſchrift oder in engliſcher Sprache, Gedichte mit 

dicken ſeidenen Schnüren und Troddeln eingebunden, beigelegte 

Blumen und holdſelige Photos, beigefügte Vertonungen, an 

den Rand geichriebene Versfjüße und philoſophiſche Erklärun⸗ 
gen. Aquarelle und Zeichnungen (jauber aufgezogen und mit 

Silberlitze gebeftet), Gedichte von 35 achtzeiligen Strophen, Ge⸗ 

dichte bis zu 30 Folioſeiten Länge, wahre Opernterte. Gedichte, 

die ſich als „außer Weitbewerb“ bezeichneten. Gedichte mit b 

geiügten neckiſchen Begleitbriejen in ſüßen Tönen, Hinweiſe 

auf Weib und Kind. auf drängende Gläubiger, auf meine eige⸗ 

nen Gedichte, ein wahres Stelldichein von ünge⸗ 

ſchmack, Uner jogenhbeit und aufſpieleriſchem 
Getue, — das iſt der erſte Eindruck der rieſgen Mappen⸗ 

e. 

köße eng waren unter den Einſendungen natürlich auch ein 

paar annehmbare Gedichte. Den einzigen Preis erhielt Ro⸗ 

bert Labuhbn, ein ſtellungsloſer Schauſpieler. Sein Weihe⸗ 

lied, das das friedliche Beien der Kampfſpiele beivnt und die 

Jugend und die Tat preiſt, klingt folgendermaßen aus: 

Freudvoll jolen Meiſter ſiegen, 
Siegesfſeſt Olyumpia. 
Freude noch im Erliegen, 
Friedensfeſt Olypmpia. 

Aber auch mit dieſem Lied ging es nicht ſo glait. Börries 

von Münchbaujen ſchreibt dazu: 

„Nun wurde aber von dem Reichsſportjührer und den Ver⸗ 

tretern des Propagandaminiſteriums und des Innenminiſte⸗ 

riums erklärt. daß das Labphnſche Gedicht zu wenig dem Geiſt 

des Dritten Reiches entipräche, als daß es gewähit werden 

lönne. Insbefondere wurde das Vort Kechtsgewalt — 

eine Berdemichuna des engliichen „iair plav“ — als nnirag⸗ 

varerklärt! Es tauchten allerband Verbefferungsvorſchlage 

auf, über die ich nicht mehr zu beiinden babe, auch aus jahr⸗ 

zehntelanger Exjahrung nicht urteilen möchte. Nach meiner 

Ueberzeugung wird ein Gedicht durch ſolche Mitarbeit mehre- 

rer, vom politiſchen Standpuntt urteilender Herren niemals 

beſfer „Ein Gedicht politiſch zu werten., ißt mir nicht mög⸗ 

lich, ſelbit wenn ich mir Mühe gebe. weil ich mich nie mit Poli⸗ 

tik und immer nur mit Kunſt befaßt babe 

An dieier Stelle merkt man deutlich, wie wenig Herr von 

Münchbauſen mit gewiſſen Maßnahmen im Sritten Keich ein⸗ 
verſtanden iſt, und es ſcheint, alẽé ſei der kleine Lurusdruck nicht 

ʒuletzt der beicheidene Proteſt eines Dichters- Daß er daneten 

eine Unterſuchuna über den Dilettamismus im Gedichte, alio 

eine Art Aeſthetik des Unäſthetiſchen anſtellt, iſt amüfant. Er 

geht dabei ſehr ſofiemariich vor und unterteilr dic zugeflogenen 
wunderſamen Blüten deutſcher Dichttunſt in Kraſſiſches. remd⸗ 

wörter, Anlebnung. Fehler, Plattbeiten und Vunderlichkeiten⸗ 

Leider iſt dieſe Sammiung, wie bereiis gejagt. nur Im biblis⸗ 

pbilen Sreunden zugänglich, und auch wir knnert ons Raun- 
gründen nur ein baar fleine Konproben bieten. 
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„Zu Berlin im Jahre neunzehnhundertſechsunddreißig 
Trifft die Sportwelt ſich aufs neu recht fleißig, 
Siegheil, hier ſei es betont: 
Auch der tapfere Gegner, dem wird es gelohut, 
Möge die Welt in Berlin erkennen, 
Deutſchlanv das wunderbare zu nennen.“ 

Sehr zeitgemäß iſt auch: 

„Strömt herbei, ihr Raſſeſcharen. 
Oder: 

„Siegen kann nur einer, das wiſſen wir alle, 
Darum nicht traurig, gewonnen habt ihr alle.“ 

Wuchtig klingt dieſe Schlußſtrophe eines Weiheliedes: 

„Olyumpia. Olympia—a—a—a—a 
Die ganze Welt iſt da — 
Olympia kennt kein Erbarmen.“ 

Auf Seite 36 ſchreibt Börries von Münchhauſen: 

„Ein Wicl Saßsn Politiker fügt ſeiner wilden Begeiſterung 
die bedenkliche Fußnote an: „Sollie die von mir in Strophe 5 
beſungene Einheit des Volles in, Jahre 1936 nicht mehr 
vorhanden ſein, ſo muß dieſe Strophe ſallen.“ Der Un⸗ 
vorſichtige vergaß leider, eine Erſatzſtrophe zum Auswechſeln 
beizufügen.“ 

Und noch dieſes wunderliche Gedicht: 

„Die Materie iſt frei, frei die Subſtanz, 
Es ſchwingen durch Luftgewichte die Atome, 
Der Sauerſtoff gibt erſt dem Blute den Glanz, 
Im Aether erſtrahlen die Olympiome, 
22 nennen wir die Luftſchwingungszahl, 
Olympiſcher Sieg führt durch Zeuskraft zum Graal 
Baron de Coubertin als Protektor zu garatulieren. 

Herr von Münchhauſen ſchließt mit einer elegiſchen, ſein⸗ 
ſüinnigen Betrachtung über die Diskrepanz zwiſchen Sport und 
Geift in Deutſchland. 

Herthn ausgeſchaliet 
Minerva oder Berliner Sportverein werden Fußball⸗ 

meiſter 

Die Fußballmeiſterſchaft des Gaues Brandenburg iſt 

ſpannend wie noch nie verlaufen. Auch der vorletzte Spiel⸗ 
tag hat die Frage nach dem neuen Meiſter noch nicht ge⸗ 
klärt. Allerdings iſt der Kreis der Bewerber durch das 
Ausſcheiden des Titelverteidigers Hertha kleiner geworden. 

Der SB. Nowawes 03 ſchlug Hertha auf eigenem Plaß 2⸗0. 

Die Meiſterſchaftself hat nach dem Verluſt ihres letzten 

Spieles keine Möglichkeit mehr, den Gang der Dinge zu 
beeinfluſſen. Minerva ſchlug Wacker 01 napp mit 2·1 und 
jetzte ſich damit an die Tabellenſpitze. Die Blan⸗Gelben 
haben mit 29:13Punkten den Schlußſtand erreicht, doch anf 
die gleiche Zahl kann auch der Berliner Sportverein 92 

kommen, wenn er am nächſten Sonntag das Schlußſpiel 

gegen Viktoria 89 gewinnt. 

Allenſtein vorransfichtlicher Saumeiſter 
Hindenburg⸗Allenſtein ſiegte über Pruſſia Samland 2: 0 (1: 0) 

Das erſte Fußballſpiel um die Gaumeiſterſchaft des Balten⸗ 

verbandes zwiſchen Pruſſia⸗Samland Königsberg und Hinden⸗ 

burg Allenſtein konnten die Allenſteiner gewinnen. Wenn man 

dazu rechnet, daß dieſes Spiel ſelbſt in Ksnigsberg gewonnen 

wurde, ſo darf man wohl am kommenden Sonntag beim Spiel 

in Allenſtein den zweiten Sieg erwarien und damit dann 

Allenſtein als Gaumeiſter. 

Im Geſellſchaftsipiel in Elbing mußte die dortiac Viktoria 

von BfB. Königsberg eine 3: 2⸗Niederlage hinnehmen. 

In Danzig 

ſielen alle Spiele bis auf das Geſellichaftsſpiel SSC. gegen 

SuEV. aus. Das Treffen auf dem Reichslolonieplatz hatte 

nur ſehr wenig Zuſchauer auf die Beine arbracht. BuéEV. trat 

mit viclem Erſatz an und konnte, da der Mittelſtürmer gut 
aufgelegt war, noch gewinnen. 

  

  

Europas Eisſegler kämpfen um Titel 
Groß⸗ Tage in Angerburs — Schlitten gemeldet 

Mit einer Verſpätung von acht Tagen, bedingt durch die 

im Februar über Oſtpreußen niedergegangenen 

en wird am heutigen Montag auf dem Schwenz 

Angerburs die X. Internationale Eis Woche und 

meinfam mit dieſer die VIII. Deutſche Eisſegel⸗oche eröſf 
net werden. Zum erſten Wale werden in Derttitbland die 

ſonſt in Riga dvder Reval abgehaltenen Enropa⸗Reiſterichaf⸗ 

ten der Eurvpäiſchen Eisſegel⸗Union ausgefahren vnd 
außerdem auch die Kämpfe um die deutſchen Titel abge⸗ 

wickelt. 
Rechnet man eine Anzahl von 25 Schlitten älterer Bau⸗ 

art hinzu, die am Schwenzait⸗See veheimatet ſind und kei⸗ 
ner eigentlichen Klaße angehören, ſo iſt ein Meldeergebni⸗ 

von 85 Schlitten zuſamengekommen. Die gemeldeten Klañen⸗ 

ichlitten ſtellen das allerneueite Materral dar. das nitt nur 

in Deutſchland. ſondern in Europa zu finden iſt. 

Man darf daher auf den Ausgang der heute früh mit den 
Deutſchen Meiſterſchaften der 15-Ouadratmeter-Einbe. 
klaſſe beginnenden Beranſtaltungen ſehr geivannt jein. Für 
die 15-Quabratmeter⸗Einbeitsklaſie. dieſer mit Überralchen⸗ 

der Schnelligteit in ganz Europe verbreiteten Klal nnd 

nicht weniger als 23 Schlitten für die Europa⸗Meiſerichaft 

gemeldet worden. Unter dieſen befinden ſich die Schlitten 

von fünj Nationen: Deutichland mit 13 Schliten. von denen 
Berlin allein 6 itellt. Eitland mit 1. Lettland mit ebenjalls 

4 und Polen mit einem Schlitten. Dieſe 2 Teilneömer ma⸗ 

chen dem Bettfahrt⸗Ausſchuß einiges Kopizerbrechen, da 

man nicht alle zugleich ſtarten laßen kann. die Rennen aber 

gleichzeitig als Klafenrenuen gefabren werden. 
Die freie -Quadratmeter⸗Klaſſe iit obnebin ichon in 

zwei Abteilungen geteilt worden. Man hat bier die neueſten 
Rennmaichinen, die eine tbeoretiſche Auseinanderſetzung in 

der gleichjalls in Angerbura ſtattfindenden Jabrestasung 
der Enropöiſchen Eisiegel⸗Union hervorgernſen baben, von 

den in normaler Bauart gebauten Schlitten getrennt. Doch 

joll anicheinend die Meinerichait bei der erſteren Abteilnna 
bleiben, da man nach den Ergebnißen des Vorjabres mit 

einer größeren Schuelligteit der verwindbaren Schlitten 
rechmei. 
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Spielt das Spiel! 
Energievolle Kämpfe um die Fußballmeiſterſchaft 

Geſtern herrſchte auf dem Troylplatz wieder reges Leben. 
Das herrliche Wetter hatte eine große Zuſchauermenge ange⸗ 
Iuckt, die die ſpannenden Spiele mit Intereſſe verfolgte und 
die guten Leiltungen der Mannſchaften anerkannte. Dieſe 
günſtige Eutwicklung des Arbeiterfußballſports ſowie der 
ſtarke Zuſtrom von neuen Fußballſpielern zwingt uns aber, 
die Spieler und Verantwortlichen der Fußballbewegung auf 
eine Gefahr aufmerkſam zu machen, die befonders bei den 
letzten Bege gen der 1. Klaſſe in Erſcheinung trat. Faſt 
in jedem (müſſen die Unparteiiſchen zum Platzverweis 
von Spielern ſchreiten, um ſo den Spielgeſetzen Geltung zu 
verſchaffen. Geſtern zum Beiſpiel ſpielten die vier Mannſchaf⸗ 
ten der 1. Klaſſe zum Schluß mit nur je in Spielern. Die 
Spieler, die die Spielregeln nicht beuchteten, mußten ſich das 
Spiel von draußen anſeben. Dabei bandelt es ſich oft um 
Spieler, die über die notweundige Körperbeherrſchung verfü⸗ 
gen und daher die zum Platzverweis führenden Regelver⸗ 
ſtöße ant vermeiden können. Beſſer iedenfalls als ein Spieler 
der unteren Mannſchaften, bei dem nicht immer dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen vorhanden ſind. 

Gewiß iſt das Kußballiviel keine Angelegenheit ängſtlicher 
Gemüter. Es verlangt ſchon reſtlofen körperlichen Einſatz. 
Doch immer muß dieſer Einſatz die Geſundheit des Gegen⸗ 
ſpielers achten. Und daß die Nerven verſagen (was unferer 
Meinung nach die Urſache ſo mancher Regelwidrigkeit iſth, 
ailt bei den Arbeiterſportlern nicht als Entſchuldigung. 
Spielt das Spiel! wird ihnen immer oberſter Grundfäatz blei⸗ 
ben, und erſt in zweiter Linie kommen die Punkte. Auch 
heute hat das Punkteſammeln um ſeden Preis bei den Arbei⸗ 
terſportlern keine Geltung. Vielmehr wird immer die Mann 
ichaft bei Zuſchanern und Spielern geachtet werden, die durch 
Steigerung der Spielkultur ihre Siege erringt. Allle 
diejenigen aber. die dieſe Spielauffaſſung nicht teilen wollen. 
mwerden durch geeignete Maßnabhmen des Verbaudsſpielaus 
ſchuſſes hierzu erzogen werden. 

Der vierte Sonntag der Jußballrunde 
Nach dieſem vierten Sonntag der neuen Runde iſt noch 
immer nicht zu überſehen, wer von den Nannſchaften der 
1. Klaſſe Meiſter wird. Denn außer der Fichte⸗Elf, die in 
der 1. Runde bereits zuviel Verluſtpunkte mitbrachte, haben 
noch fämtliche Mannſchaften Ausſicht auf den Meiſter⸗ 
titel. Gewiß, Kriſch auf I führt, doch dicht auf den Ferien 
litt Bürgerwieſen I. Und die übrigen, Plehnendorf I. die 
T. Schidlitz I. FT. Langfuhr Jund Stern I folgen mit ge 
ringem Abſtand. 

Zieht man die Leinungen der Mannſchaften in den letzten 
Spielen in Betracht, dann dürfte Bürgerwieſen gute Aus⸗ 
ſichten haben. Es iſt diesmal ſchon ſo, mie wir uns bei Be⸗· 
ainn der zweiten Runde an dieſer Stelle äußerten. Wohl 
kaum eine Mannſchaft wird dieſe Runde ohne Verluſtpunkte 
durqſſtehen können. 

In der zweiten Klaße aber dürfte die Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen Freiheit 1 und der II. Mannſchaft der FT. Schidlit 
fallen. Geſtern gelang es Freiheit, die Ft Schidlitz zu 
ſchlagen und damit den Gleichſtand bei den Verlkuſtpunkten 
herzuſtellen. Da die &T. Schidlitz aber bereits mehr Spiele 
ausgeträagen hat, als Heubude. führt ſie immer uvcb. 

Bemerkenswert ebenfalls der geitrige Sicg Ler NT. 
Danzig I über die FT. Langfuhr II. Die Danziger bat 
ernent bewieſen, daß ein rolländiges Antreten ihr Erfolge 
verbürgt. 

In der I. Klaſſe teilten ſich die FT Langfuhr und 
Fichte Jdie Punkte. Bürgerwiefen aber ſiegte nach einem 
cnergicvollen iel über Plehnendorf. Der Freundſchafts⸗ 
kampf der 2. Klaſſe Stern II gegen Kichte II endete mit 
einem Siege von Stern. 

Die Jugendmannſchaft der FT. Schidlitz holte genen Bar 
Kochba Jugend ſogar einen zweiſtelligen Sieg heraus. 

I. Klaſſe: Bürgerwieſen I gegen Plehnendorſ Ià: 0 (3 : 0) 

Das Spiel hatte zwei unaleiche Spielzeiten. Iu der erſten 
Halbzeit führten beide Mannſchaften ein derart ſchnelles und 
energievolle⸗ piel vor, daß die Zuichauer ſtets in Span⸗ 
nung hielt. Schwächer war dagegen die zweite Halbzeit. Es 
ſchien in diefer Spielseit, als ob das ſchnelle Spiel der erſten 
Halbzeit ihren Tribut forderte Bürgerwieſen hat den Sieg 
vollauf verdient, wenn auch Plehnendorf bei etwas mehr 
Glück ein günſtigeres Reſultat beransgeholt hätte. Eniſchei 
dend war in dieſem Spiel die befere Stürmerleiſtung. Denn 
die Hintermannſchaften waren ſich gleichwertig. Ein beſonde 
res Lob verdient der Torhüter von Plehnendorjſ, deſſen be 
ſchende Abwehrarbeit namentlich in der zweiten Halbzeit 
allaemein anerkannt wurde. Daß auf beiden Seiten gegen 
Schlunß je ein Spieler berausgeſtellt wurde, ſchmälert den 
auten Eindruck. den beide Mannſchaften machten. 

  

    

  

   

  

   

      

  

  

      

        

   

  

   

  

    
      

   

Nach m vorfichtigen Abtaſten beiderſeits iſt es zunächn 
Bürgerwieſen, das eine kurze Zeit das Tor des Geaners be⸗ 
lagerte. All lich macht ſich Plehnendorf frei und erzwinat 

  

ein offenes iel. Der Rechtsaußen von Bürgerwieſen kann 
den Führungstreffer ſchienßen. doch hat gleich darauf der Tor⸗ 
hüter von Bürgermieſen inſofern (lück. als der ſonſt ſichere 
Ansgleichsſchuß gegen die Querlatte geht. Bürgerwieſen 

aber kommt im Anſchluß an einen Eckſtos, den der Mittel- 
läufer unmittelbar einſendet, zum zweiten Tor. und nach 
Erſol, Gedränge vor dem Tor von Plennendorf zum dritten 

riolg. 
Nach dem Seitenwechſel zunächſt das aleiche Bild. bis dann 

mehr und mehr Bürgerwieſen durch das befere Zuſammen⸗ 

ſpiel eine leichte Ueberlegenbeit herauskehrt. Zu Torerfolgen 
kommt aber keine Mannſchaft mehr. 

FT. Langfuhr I gegen Fichte I1: 1 

Wenn auch Fichte für die Meiſterſchaft nicht mehr in 
Frage tommt. ſo darf keine Mannſchaſt der 1. Klaſſe etwa 
die Fichteelf unterſchäen. Denn die Mannſchaft hat einige 

recht entwicklungsfähige Spieler und dürfte, auch in dieſer 
Runde noch, manch eine Ueberraſchung bringen. Die IT. 
Langfubr hat eine Umſtellung, die ſich bejonders im Sturm 
recht günſtig auswirkt. vorgenommen, So warx der Kopf⸗ 
Roß des Mitielſtürmers von Langinbr. der zum Führungstor 
führt, eine Glanzleiſtuna. Nach dieſem Tor, das bald nach 
Spieibeginn fiel, war Fichte ebenfalls des öfteren im An⸗ 
arilf. Doch bier erwies ſich die Berteidigung als ſebr ſchlag⸗ 
ſicher. ſo daß Fichte zunächſt zu keinem zählbaren Erfola 
kommt. Bei Lanagfuhr ſtand der Linksaußen des öſtern ab⸗ 
ſeits und wurde dadurch manch eine aut eingeleitete Aktion 
unterbunden. ů ů „ 

In der zweiten Halbzeit hat die Fichteelfj manch bange 

Minute zu überſteben. Ein überraſchender Schuß des Fichtt



linksaugen Prinat den Angaletcb. Auch in dieſem Syiel ging 

es nicht ohne den vermeidbaren Platverweis. 

2. Klehe: Gseibeit L sesen ST. Schiblitz II 4: 1 

Die Bebeutung, die der Ausg. dieſes Treffens für die 

2. Klaſſe hat, batte eine zahlreiche & üſchauermenge angelockt, 

obwohl das Spiel am Bormittag zum Austrag kam. Freibeit 
hat verdient gewonnen. Die ſchaft war ſchneller am 
Ball und vor allem vermied der Sturm jedes lange Ball⸗ 

helten, ſpielte vielmehr fließend ab. Gegen Schluß der erſten 

Halbzeit kommt Ereibeit zu zwei Torerfolgen, von denen 
der letzle aus einem Strafſtoß reſuitiert. 

In der zweiten Halbzeit kann der Mittelfürmer von 
Schidlis mit Prächtigem Schuß den Eörentreffer ſchicßen 

Ter linke Verteidiger von Schiblitz zögert des diteren bei 

der Abwehr, ſo daß die ſchnellen Stürmer des Gegners gegen 

Schluß durch zwei Tore den Sieg ſicheritellen können. 

Sreundſchsftsſpiele 
Stern II segen Fichte II5: 2 

Hier ſiegte die gröhßere Spielerſabruns und die Pefferen 

Torſchützen. In der erſten Halbseit war das Spiel ausge⸗ 

glichen. Und erſt die zweite Spielzeit brachie ein leichtes 

Ulebergewicht von Stern. 

Iugendſpiel: FT. Schidlis segen Bar Kochba 12 : 8 

Auf eigenem Platz trat Bar Kochba mit aur 9 Syielern 
an und hatte dadurch vnn Beginn as zech Wenig zu beſtellen. 

Meilik ſpielte ſich der Kampf in der Spielhalfte von Bar 
Kochba ab. wobei die flinken Stürmer von Schidlitz Gelegen⸗ 
heit nahbmen, das Toreſchichen gründlich zu Leruen. 

Rademachers Weltrekord verbeffert 
Deniſchland verlor darrit den letzten Weltrekorb 

Beim internationalen Schwimmjeſt in Duisburg. das 

der 1. Damen⸗Schwimmverein anläblich ſeines Sishrigen 
Beſtehens veranſtaltete, gab es einen neuen Seltrelord 
durch ben Dänen Spen Denſen. Anf der 25 Mrier langen 

kekordfähigen Babn konnie der Gaſt aus Kovenhagen den 
von Eie Rademacher im Fabre 1527 in Nynbanen [ISA.) 
erzielten Seitrekord im 400-Meier⸗Bruüichwimmen von 
3.50.2 auf 5:45 Minnten verbeſſern Damit hei Dentſchlans 

bei den Beltrekorden der Männer nun auch leinen letzten 
Seltrekord verloren. Der Däne ſchwamm rechi aute Swi⸗ 

ichenzeiten. Er legte die 50 Meter in 56.5 Sek. die 100 Me. 

ter in 1.10.2 Min., 200 Meter in 247.2, 800 Meler in 414.2 
zurück. Die 200. Meter-Zeit iſt nener Säniicher Keforb, der 

ber iaum Anerkeunung finben dürſte. da nicht Vie vor⸗ 
E sige Zabl von Zeänehmern ss Sar- 

m Kraulichwimmen der Frauen fcgit erwarinnasge⸗ 

mäß Gifſcla Arendt über 100 Aeter in 14d2 und Kaan⸗ 
hild Hpoger über 200 Meter in 223. wäßhrend Trude Woll⸗ 

ſchläger in Abweſerbeit Marihe Geuengers Sas 200-Meler⸗ 
Brufiſchwimmen in 3:08,4 als Siegerin bernbete. Sinter 

der Danin Brununnroem in 1-19.8 Eeleate Ammi Stolie in 
122 im 100⸗Meter⸗Rücken den zweiten Platz. 

Damziger Minger in SDinmen 

Sommiag trng vie Kingermannſchaft Ses Peſtborti- 
Einlabung drs SS. Ciriflicher Känner 

ſolgend, einen Kinbrampi in cinarn mmt. Iu ber ſehr ge⸗ 

räumigen und für ſportliche Setträmpic beſtens geridneten 

Halle wurden die Kämpſe vom Feder⸗ Bis zur Schwergrbidht 

   

      

Morhpemerßes in Finmiann 

Die firmiſchen Ealbunfſelfaſpirle in Labhii Eurtben am 

Somnabend mit brm 59-Kilpmeirr-Sührrlamf forigeirtzt. Das 

Uunge unb ichwert Xeunen wurde von dem MAorbeeger Amiar 

Npen in 3-37⸗ dEhEn. Zwelter erbe mii E Sctunben 

Kückftand ber Fiane Schfturn in 3-37:15. Heber pirr Rinntrn 

Kenstigt Waxtin Juppelninen, er im 3-flet5 Dritter utdæ. 
Die weiterr Keitenfolgr war⸗ 4 XHIvOri-Fiunlund 3-f1⸗E: 

à. Tyrpori⸗ E; ‚ô. Siwilä-Stmluns 3-G- S= 

L. Hverpea- 3·42: 8. Aurdiöm- Scheben -41-⸗1; 

v. Pattanen-Finnlanp 3-S518: 10. Leinanen-Si 3·45—14. 

Ter Holwuentnlfrger SurtrrASE Welde in 3-E:13 
Sümizehnter. 

— Ihe Zrankrränh Aunb EeA= 
D——— 

in 

  

bat mit vdem Amerikaner Hall im Männerbopper er Wdel⸗ 
ſtein⸗Feibleman mit 6:1, 624 die Vorſchlußrunde errelcht 

und im gemiſchten Doppel ſchaltete er auf: dem Sege aur 

Vorentſcheidung zuſammen mit berFranzöfin Henrotin als 

Partnerin das amerikaniſche Paar Leboutillier⸗Hall 6:3, 

be? ans. Mit Frl. Endrus hat Frau Heurotin im Frauen⸗ 
Debbutilir-Tüuns die Schlußbrunde erreicht, wobei beide auf 
Lebontillir⸗Taubelle ſtoßen. Im Männereinzel ſtehen MNau⸗ 

gin und Hartman in der Vorſchlußrunde. 

Polenſieg über DSelgĩen 

Volens Amateur⸗Boxer trugen in Neſen einen Sers 
kampf mit Seigien aus, den die Polen überleaen mit 18 
Punkten gewannen. 

Primo Carnera ſehlug Gaftanaga 
Im Neugorker Madiſon Sauare ſtanden ſich die beiden 

Schwergewichtsboxer Primo Carnera (Italien]) uns Iſidore 

Gaſtanaga (Spanien) gegenüber. Der aui zehn Runden an⸗ 
geſezie Kampf fand ein vorzeitiges Ende. Carnera ſchlug 

jeinen etwa 50 Pfund leichteren Gegner in der 5. Runde k.9. 

Norwegens Stkieseiſterſchaft 
Die als Meiſterjchaft zählenden norwesiſchen Landes⸗ 

banpfrennen wurden mit dem 17 Kilometer Sanglauf fort⸗ 

geſetzt. Das wirklich ſeör ichnelle Rennen gewann Ber⸗ 
endabl in 1:11:03 vor Sigurd Veitad in 1:12 und Llaf 

Dian in 112.21. Die weitere Reihenforge lautete: 4. Fre⸗ 
drikſen 1:12.58, 5. Trungve Brodahl 1:18-03, 6. Arne Larlen 
1:13.03, 7. Sverre Brodahl 1:13:17, 8. Oskar Gisslien 
1.18:20. In der Kombinaiionsweriung lautet die Reihen⸗ 

folge: Olaf Lian vor Sperre Drobahbl, Fofferde (1:13:44, als 
Neunter eingekommenh). 

Einen neuen Weltrekord 
kellte der Amerikaner Adolf Kiefer in Chicago im 150· 
Yards⸗Rückenſchwimmen auf. Ex perbeſſerte teine eigene im 

leiſtung von Vorjahrt in Aarbus (Dänemart) erzielte Beil⸗ 
1:339 auf 1: 324 

Zu den internatiomalen dentſchen Tilchtemmlbtreiſterſcgaften 
am Li. und 2. Kärz in Zoppot ſind insgelamt 23 Notionen 
eingeladen. Mit gro Beſtimmtheit iſt auf die Teilnahme 

der gegenwärtig in Prag zu ermittelnden Weltmelſter der 
Frauen- und Nannertlaſſe zu rechnen. 

Das Weiße Banb 2en El. Woritz „-Ute am Mittmack mit 
dem Torxlauf forigeſetzt werden. Heitig: Schneefalle zwangen 
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    zur Berlegung um einen Tag. —   

Sssfelrriß i Eierh 
Die Eiahocken⸗Saiſon ſteht vor dem Abſchluß. Die Ver⸗ 

eine, die auf Notureis angewieſen jind, hatten überhaupt 

wenig Gelegenheit, ſich in dieſem milden Binter zu betäti⸗ 

gen: im Laufe der nächſten Woche werden wohl auch die mei⸗ 
ſten Freiluft⸗Kunſtbahnen ihre Pfiorten ſchließen müſſen. 

Im Prager Winterſtadion wird kein Eishockeyſviel mehr 

hattſinden. 
In Bien gab es ein Zuſammentreffen zwiſchen Esge 

und bem Eislanſverein, das der EKC. 3:1 (2:0, 6:1, 10) 

gewann. Der EsC. Davos ſiegte in Bern gegen den Berner 

Sch⸗C. 2:1 (O0: 1, 1: 0, 1: O). 
Vom Wetter unabbängig ünd die Eispaläſte in Frank⸗ 

reich und England. Dort wird noch bis Ende April um den 

Internattonal Cup, die Meiſterſchaft von England und den 
Dondon-Enp geſpielt werben. Gegenwärtig gaſtleren die 

Rangadier und Ameritaner in Weſteuropa. Die Amerikaner 

wurden Donnerstag in London von den Wembley All Stars 

40 (1: 0, 1:0, 2: 0) EachEen, Tags vorher ſollten die 

Amerikaner E die Earle Court All Stars einen Kampf 
anßtragen. r. Brown iteß ſeine Mannſchaft aber nicht 
antreten, da iich im Team von Earls Court vier Spieler 

beſinden, die vom kanadiſchen Verband disgualifiziert wur⸗ 

den. Die Amerikaner blieben bei ihrer Weigerung, trotzdem 

die Lonboner behaupteten, von einer Sperre der Spieler 

bisber nicht verſtändigt worden zu ſein. In einem Erſatz⸗ 

ſpiel ſchlugen die Earls Court Rangers die Kenſington Co⸗ 

rinthians 5: 3. 

  

  

„Nenes engliſches Sportwagenrennen 

Das KAutorennen „Rund um die Häuſer, der Inſel Man 
jindet in dieſem Jahre nicht ſtatt. An ſeine Stelle tritt ein 

neuer Weitbewerb am 28. Mai. Das Rennen iſt offen für 
Wagen mit einem Zylinderinhalt bis zu 1500 Kubilzenti⸗ 
meter und wird auf einer 50mal zu durchſahrenden Vier⸗ 

meilen⸗Rundſtrecke über 321 Kilometer ausgetragen. An 
Gelbpreiſen ſtehen über 1000 Pfiund zur Verfügung, von 

denen der Sieger 500 Piund erhält. Außerdem wird jeder 

Teiknebmer, der das Rennen in einer beſtimmten Mindeſt⸗ 
zeit hinter ſich bringt, 20 Pfund erbalten. 

Belsiſche Eishockenhpiele in Düſſelborf, Bei dem am 
Sonntagabend im Düſſeldorker, Eisſtabion vor rund 8500 

Fuſchanern ausgetragenen Eishockenkampf ſiegten die⸗ Seß- 

lendorfer Weſpen gegen den Brüſſeler Eishockeyklub mit 
821 (7: 0. 0:0, 1:1)- 

Dentſche Fuhßbalnieberlage in Metz. Die Mannſchaft des 

BOfS. Stuttgart weilte am Sonntag im Elſaß und trug 

gegen ben ES. Metz einen Freundſchaftslampf aus. Tros 

guter Leiſtungen mußten die Schwaben ſich knapp mit 21 

geſchlagen bekennen. 

dlem Calen 

  

Moch 40000 Eiche 
Vor weniarn Jabrzehnten noch hatte eß zum grůßften 

Leidmeſen aller Katurfreunbe den Anichein. als ub ber Elch 
in Europa ausfterben würde. Nach den Angaben des be⸗ 
kannten Zcologen Tr. Lutz Hec dürfen bie Irßten noch vor⸗ 
kundencen Geſtände dieſes Hirſchricfen, wic in der im ngo 
BSermübler Sexlaa erſcheinenden Zeitichrüt -Der Natnr. 
kvsrpen. ausgeführt wird, jeduch jest als geñchert betrachtet 
Serden. 

1935 beſas Dentſchland in Oftyrenßen 1300 is 140 
Elchc. in Mecklenbarg 10 und in der Schoribeibe bis 2 
Stück. Schmeden bat mit 0 0 Pis 2000 Stück den 

srößten Elchbennnd, ans dem jabrlich 4000 Pis 6000 Tiere 
asgeſchoßfen werden dürftn. An Kormegen aibt ca nuae. 
jahr 0 Elche, von benen 1000 Stück im Jabre abſchußfrei 

Kind. Nolens Elchbefand murde vor drei Jabren auf 250 
Stück angegeben. infolge der frrnaen Schutzmatnahreen bat 
er in ber lxsten Zeit aber zweilelles zugrnommen. Im 
Tabre 1132 baite die volnifse Keaierung beipielsweite nur 
acht Tiere für den Abſchns freigeneben. 
Anti Sen Lalanbsä-⸗-Inieln Ens5 xIumnd 200 Elche ae- 

ablt märden. EKland dab ſeinen Benkand im Jebre 1331 
Eit r 10 Stück an. uns Lettland beßiht etme 204. Die 
32351 ber Eithe im enpämetn Anzbland wird auf rand 
2000 geſchäst. ſo Seß man fäar aans Enrvpa auf einen Ge⸗ 
ſarnibeſtand von ennabernd 0000 Elchen fommt. 

fitzer Ulrich Krüger: 185 Hektar des Gutes VPrzevadoroo, Be; 

ter Balter Rasmus. 
Kreis Stargard: 215 Hektar der Güter Riradowo, Blaln, 

Butowiec, Bialochowe und Zalewo, Beſitzerin Meta Albrecht. 

Kreis Dirſchau: 850 Heltar des Gutes Stanislawie. Beſitzer 

Kurt Linek; 215 Hektur des Gutes Morzeizazvn, Beſitzerin Eli⸗ 

jabet Hoehrig: 395 Hektar des Gutes Lipia Gora, Beſitzer Eruft 

und Margarete Barnbeck. 

Zuchißßaus füür einen Fleiſchermeiſter 

Wie ſich vor einigen Monaten hberausſtellie, hat der Flei⸗ 

ſchermeiſter Otto Schröder in Marienwerder ſchon leit längerer 

Zeit rotlauftrante Schweine in ſeinem Bctriebe verarbeitet. 

Derner ließ er ſich von einem Arbeiter des Schlachtbofes krante 

zum Verbrennen beſtimmte Schweineleber aushändigen, die er 

in die Leberwurſt bineinnahm. Darüber binaus verleitete er 

auch noch ſeinen Lehrling und den eines anderen Meiſters zu 

Diebhählen auf dem Schlachtboſe, aus denen er Nutzen zog. 

Schröder hatte ſich nun vor dem Schöffengericht Marienburg. 

das in Marienwerder tagte, zu verantworten und wurde wegen 

Lehleren ſon ſortgeſetzter Heblerei, Steuerbetrugs und Steuer⸗ 

blerei ſowie wegen Vergehens gegen das Lebensmittel⸗ und 

Kleiechbeſchaugeletz und wegen Anitiftung zum Diebſtabl zu 
zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus. 1400 KM. Geldſtrafe 

und Ehrverluſt von drei Jahten verurteilt. Der Schlachthoi⸗ 

arbeiter erhielt wegen Pfanbbruchs, Hehlerei uſw. 10 Monate 

bengts ub der eine Lehrling wurde mit fünf Monaten Ge⸗- 

und der andere mit vier Monaten beſtraft. Mitange⸗ 

Hagt war noch ein Schweinezüchter aus dem Kreiſe Marien⸗ 

werber, der wegen Steuerhinterziehung und Vergebens gegen 

das Sebenkmittel⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetz zu 800 RM. Geld⸗ 

trafe perurteilt wurde. 

Zn Franenlleideru geflüchtet 
Um ans der Erziebungsanſtalt in die, Freibeit zu ge⸗ 

langen, fiel bem 1S1äbrigen Zöaling Rar: Kwiatkowſki in 

Schrbit ein vrigineller Gedanke ein. Er verſchaffte ſich 
Singang in das Simmer der Wirtin, legte dort Frauen⸗ 

Eleidung an und gina dann nnerkannt am Anſtaltsleiter 

vorüber auf die Straße. Bier Kilometer wanderte er, als 
ibn ein Ankobns eingolte, mit dem er nach Znin fuhr. Dort 
ermariete dir inzwiichen benachrichtigte Polizei das „Fran⸗ 

lein, weiches zurückdeiörbert wurde. Die berabfallenden 

Strämpſe batten den Ausreiber verraten. weil er in der 
Eile vergeffen hatte, die Strumpibänder anzulegen- 

  

Europa im Aether 
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Die Erklärungen Hitlers 
(Für einen Teil aaſerer Leſer gaas der Sonnabend⸗ 

Ausgabe wiederholt) 

So überraſchend die Einbernfung bes Reichstages an 
Sonnapend mittag erjolgi iſt, ſo überraſchend waren auch 
die Mitteilungen, die Reichskauzler Hitler in ſeiner Regie⸗ 
rungserklärung machte. Nach einer längeren Einleitung 
kündigte er eine Reihe von auhenpolitiſch außerordentlich 

bedeutungsvollen Attionen an. Darunter als die ſenſatio⸗ 

nellſte: die Aufhebung der enttnilitarifierten Zone im Rhein⸗ 
land. In Erkenntnis der, anßerordentlichen Tragweite die⸗ 
ies Schrittes machte der deutſche Reichskanzler einige Vor⸗ 

ichläge üßer Kichtangrifispaktc, um zum Schluß die Be⸗ 
reitwilligkeit Dentſchlands zum Wiedereintritt in den Völ⸗ 
kerbund zu erklären. Es wird abzuwarten bleiben, welches 

Lerh dieſe Schritte der deutſchen Reichsresierung finden 
werben. 

Die Reichstagsſitzung wurde vom Reichstagspräfbenten 
Göring mit cinem Nachruf für zwei verſtorbene Reichstags⸗ 
abgesrdnete and für den in der Schmeiz erſchoſſenen Landes⸗ 
leiter Guſtloff eröffnet. Darauf nahm ichskanzler Hitler 

das Wort. Er begann mit längeren Ausführungen über die 
Ereigniſſe, die zum Krieg und zum Verlnſt des Krieges ge⸗ 

führt hätten, um dann über den Friedensvertrasa von Ver⸗ 
ſailles zu ſprechen. Auf den eigentlichen Zweck der Exklärung 

eingchend, führze er aus, daß die übrige Welt über eine 

„deutſche Frage“ ſpreche. Man öbeſchäittge ſich mit dem in 
Deutichland herrſchenden Regime, mit der Aufrüſtung und 

werje dem Reiche Angriffsôſichten vor. Die „deutſche Fragc“ 

läge aber u. a. darin, daß man verſuche, eine neue deniſche 

Minderberechtigung zu ſchaffen. Die „deniſche Fragc“ ſei eine 
Angelegenheit des deutſchen Volkes jſelbit. Reichskanzler 

Hitler wies in dieſem Zuſammenhange auf die Not des deut⸗ 
ſchen Volkeg hin und ſagte, dak auch die anliegenden Staa⸗ 
ien daran intereffert ſeien, denn ein ſattes Volk wäre ver⸗ 
nünftiger als ein hungerndes. Der Reickskanzler beſtätigt 

damit — in gewiſſem Umſange jedenjfalls — die über die 
deutſchen Schwierigkeiten und Nöte vorhtandenen Vor⸗ 

ſtellungen. 
Der deutſche Reichskanzler ging dann auf 

den Abſchluß des neuen Paäktes zwiſchen Frankreich 
und der Sowjetunion ein. 

Bon dieſem Militärbündnis kenne man zwar den Anfang, 

doch dürſe man nicht überſehen, daß es in ſeinem weiteren 

Ablauf von unabfehbaren Folgen ſein müſſe. Deutſchland 

könne nicht auf dem Wege von Pakten zu einer Verſtändi⸗ 

gung mit Frankreich kommen. Der Vorwurf, daß er keine 
konkreten Vorſchläge für die Verſtändigung mit Frankreich 

gemacht habe, ſei und adet. Mehrfache konkrete Vor⸗ 

ſchläge in der Rüſtungsfrage ſeien abgelehnt worden. Nur 

mit England ſei auf dieſem Wege ein Flottenabkommen er⸗ 

zielt worden: dieſes Flottenabkommen durch aualitative Ab⸗ 

machungen zu ergänzen, ſei die Reichsregierung bereit. Das 

dentſche Angebot an die Weſtmächte auf Abichluß eines Luft⸗ 
abkommens hätte nur zu dem einzigen Ergebnis geführt, 

daß dieſe Mächte den „aſiatiſchen Faktor“ in das europäiſche 
Kräfteſpief hätten eintreten laſſen. Ebenſo wichtig wie die 

konkreten, ſeien die pſuchologiſchen Vorausſetzungen für eine 
Verſtändigung. In dieſer Beziehung habe die nationalſozia⸗ 

beb Regierung getan, was in ihren Kraften ſtand. Sie 

abe 

die ewige Frage der Grenzreviſionen aus der Atmo⸗ 
ſohäre der europäiſchen Diskuſfion herausgenommen. 

Für Nationalſozialiſten ſei es viel ſchwerer, dem Volk zur 

Verſtändigung zuzureden als zum Umgekehrten. Es ſei ge⸗ 

lungen, aus der deutſchen Preſſe, aus der deutſchen Jugend 

die Abneigung gegen Frankreich zu befeitigen. Die Olym⸗ 

piade in Garmiſch⸗Partenkirchen habe den Beweis dafür 

gebracht, daß die innere Umſtellung des deutſchen Volkes 
gelungen ſei. Das zeige, daß es beſſer ſei, auf dem Wege 

pfuchvlogiſcher Vorausſetzungen als mit Hilfe undurchſich⸗ 
tiger Pakte zu einer Verſtändigung zu kommen. Der neue 

franzöſiſch⸗ſowjetiſtiſche Pakt ſei ein bedrohliches Ereignis 

für Mitteleuropa. Für den Fall, daß in Frankreich eine 

bolſchewiſtiſche Herrſchaft entſtehen würde, würde effektiv 

Moskau allein über die Anwendung dieſes Pakties beſtim⸗ 
men. Dieie Heranziebhung der ſtarken militäri ſchen Kraft 

der Somjetunion öerſtöre jedes militäriſche Gleichgewicht in 

Europa. Es ſei unbeſtreitbar, daß ſich der Pakt ausſchliek⸗ 
lich gegen Deutechland richte. Frankreich habe Verpflichtun⸗ 

gen übernommen, die gegen den Locarno⸗Vertrag und gegen 

das Statut des Völkerbundes verſtieße. Schon einmal, und 

    
     

  

  

  

   

  

zwar bei dem mit Polen und der Tſchechoſlowatei abge⸗ 

ſchloffenen Vertrage, habe Franukreich eine ähnliche Haltung 

eingenommen. 

Wenn Frankreich aber jetzt ein neues Bündnis gegrn 

Deutſchland abichliee, dann ſei damit eine vyMa ntne 
Sage geſchaffen. Gegenßber einer ſolchen Entmwicklung 

der enropäiſchen Politik wolle Deutſchland aber nicht 

Antätig jein. Die Beſtimmungen über die Rhein⸗ 

landzone hätten ſurait aufgehört zu beßtehen. 

Mit dem heutigen Tage habe Deutichland die völlige Spu⸗ 

veränität über die entmilitariſierte Zone am Rhein mieder⸗ 

bergeſtellt. Um aber jeder Mißdeutung über den defenñven 

Charakter dieſer Maßnahme von vornherein entgegenzu⸗ 

wirken, unterbreite Deutſchland ſofort neue VorſKläge: 

1. Es ſei bereit, mit Frankreich und Belsien über eine 
beiderfeitige entmilitarifßerte Zone Verbanblunneg 

anfzunehmen. 
2. Zum ASwecke der Sicherheit ichlage es einen Nichtanariifs⸗ 

vakt zwiſchen Teutſchland, Frankreich und Belgien vor. 

der die Dauer von 25 Jahbren umfaſſen könne- 

2. England nub Atalien werden als Garantiemächte dieſes 
Paktes eingelaben. 

4. Falls Sollans es wünſche, Füönne es in dieles Pattſuſtert 
einbezogen werden. 

k. Teuiſchlanp ſei bereit, einen Luftvakt absnichlichen⸗ 

(. Es ſei ferner Bereit, Nichtangrilfsvakie mit den Sülichen 
Staaten abönſchließen. Als Muſter gelte der Bertras mit 

iů gLemachten Borbe⸗ 

Palten habe, ſeiĩ es bereit, i den Völkerbnnbd einantreten. 

ES ernarte. L8tb ihss aund bie SleicberesüiuAa 
geßeben werde. 

Bemerfenswert in die 2— des Neichsfanglers 

  

Schwebiſche Gejandtſchaft in Litanen. Die ſchwedijche Re⸗ 
gierung bat mit Rückſicht auf die zunehmende Entrpickluna 
und den Ausbau der gegenſeitigen Sirtſchaftsbegiehnngen 

zwiſchen Schweden und Litanen beſchloßen, in Sitauen eine 

ſtändige Geſandtſchaft zu errichten und die erforderlichen 

Mitte! bereitauſtellen. Bislang war Schweden nur durch ein 
Koninlat vertxeten. 

  
  

Damzlser Maechrlehnten 

Der Hausmeiſter im Joſephshaus 
Ein ſeltſamer Prozeß 

Die Klage des Hausmeiſters im St. Joſephshaus, Alfaen⸗ 
Kut gegen ven Verein „St. Joſephshaus“ auf Nichtigkeit ſeiner 
ündigung wurde am Freitag vor dem Arbeitsgericht erueut 

verhandelt. Dem Hausmeiſter iſt ſeine Steüung von dem Ver⸗ 
ein zum 31. März 1935 gekündigt worden mit der Begründung., 
daß er ſeinen Pflichten als Hausmeiſter nicht in genügendem 
Maße nachgekommen War. Das G. ging immet ſchlechter, 
weil durch das Verhalten des Hausmeiſters ein Verein nach 
dem andern dem St. Joſephsbaus den Rücken zehrte und ſich 
andere Verſammlungslotkale ſuchte. 

Das St. Joſephshaus wurde ſo im Laufe der Zeit ſeinem 
eigenilichen Zwed, den katholiſchen Vereinen eine Heimſtatt 

zu ſein, eutzogen. 

Wie der als Zeuge vernommene Präſes des Vereins, Pjarrer 
Fedtke, erklärte, hat man immer wieder verſucht, in Güte Frie⸗ 
den zu ſtiften, obwohl die Beſchwerden über den Hausmeiſter 
ſeitens der Vereine ſchon ſeit 1927 ihren Anfang unahmen. Im 
erſten Termin batte der Hausmeiſter Alfaenger in ſalbungs⸗ 
vollem Ton erklärt: „Nur weil ich Nationalſozialiſt bin und in 
Adolf Hitter, unſerm Führer, den Retter Deutſchlands ſehe, iſt 
mir geiündigt worden.“ 

Aus den Ausſagen der zu dem neuen Termin geladenen 30 

Zeugen gewann man ein anderes Bild. Im voclgen Termin 

hatte A. behauptet, es ſeien nur zwei Vereine fortgegangen, 
der Katholiſche Kaufmänniſche Verein und der X. ſehe 
Meiſterverein. Der als Zeuge vernommene Vorjfitzende der ka⸗ 

tholiſchen Meiſter, Schloſſermeiſter Varra, machte läugere 
Ausführungen, aus denen bervorging, daß zwiſchrn ſeinem 
Verein und Alfaenger ſchon vor dem Umbruch ein geipauntes 

Verhältnis beſtand, daß dieſes aber nach dem Umbruch uner⸗ 
träglich wurde. So ließ ſich der Hausmeiſter oft nicht ſprechen, 

beſtellte Vereinszimmer waren nicht geheizt, bei Beſtellungen 

von Zimmern wurden Ausflüchte gemacht uſw. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, Amtsgerichtsrats Dr. Kaiſer, 

ob dieſe Spannungen vielleicht auf die verſchiedene politiſche 

Einſtellung ſchen den Beteiligten zurückzuführen waren, er⸗ 

widerte der Schloſſermeiſter Barra, ſein Verein ſei nach dem 

Auszug aus dem St. Joſephsbaus in ein Lolal übergeſiedelt. 

deſſen Wirt ein alter Nalionalſozialiſt ſei, und trotzdem 

werde man mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit behandett. Das 

hätie man ja eigenilich in einem nilichen Lokal auch zu er⸗ 

warten. Zeuge Kiempnermeiſter ALer uderic, wie man den 

Hansmeiſter habe bitten müſſen, bei Vereinsfeſtlichteiten die 

Tiſche zu decken! 
Wiederholt ſind die alten Gäſie des Lokals von Leuten, die 

in jüngſter Zeit auftauchten, in der gemeinſten iſe angepöbelt 

worden. Einer der neuen Gäſte hat einmal zu ſeinen Freunden 

geſagt: „In dieſen Räumen verſammelten ſich ſolange die 

Schwarzen und logen das Schwarze von den Wänden. 

Jetzt haben wir von dem Hauſe Beſitz ergriffen.“ 

Zeuge Vitar Schliep belundete, wie die Vereinsmitalieder zu 
ihm, dem Präſes verſchiedener Vereine, maſſenhaft mit Klagen 

über das unfreundliche Verhalten des Hausmeiſter gekommen 

ſind. Aus Schikane habe man ihnen Bier und Kaffee in nicht 

ausgewaſchenen Gläſern und Taſſen ſerviert! Als eines Tages 

einige Jungmänner nach einer Verſammlung das Lokal mit 

dem Gruß „Guten Abend“ oder „Grüß Gott“ verließen. wurde 

Alfaenger von einem neuen Gaſt gefragt, wer die jungen Leute 

ſeien. Daraui antwortete Alfaenger: as ſind Vikar Schli 

ſeine Lapſe. Auf die Frage des Vorſitzenden nach der Stärde 

dieſer Vereine erfuhr man durch Vitar Schliep, daß z3. B. der 

Kamoliſche Geſellenverein 195 Mitglieder gegen früher 14⁰ 

habe. 
Der Obermeiſter der Phbotograpbeninnung. Machtans. war 

auch als Zeuge geladen, wurde aber nicht gebört. Als der Ver⸗ 

treter des beklagten Vereins, Rechtsanwalt Roſenbaum, 

erklärte, daß ſich ein beſtimmter Perſonenkreis im St. Jofephs⸗ 

haus breiigemacht hatte und dadurch die cigenitichen Nutzuießer 

des Hauſes, die katholiſchen Ve t, b. geſchoben wur⸗ 

den, meinte der Vorſitzende, daß zu verſtehen wäre, 

wenn ſich nach dem Umbruch eine Spaliung unter den latholi⸗ 

ſchen Vereinsmitgliedern bemerlbar gemacht hätte. Hierzu 

mieinte Rechtsanwalt Roſenbaum, es handele ſich um 

keine Spaltung der Mitglieder, ſondern um ein ſyſtematiſches 

Heranziehen eines ganz beſtimmten neuen Perſonenkreiſes. 

Trotz ſtundenlanger Verhandlungsdauer wurde der Prozeß 

So zu Ende geführt. Es erfolgte Vertagung bis zur nächſten 

yoche. 

Scherſenſter⸗Einbruch im Café Bluhm 
Freunde von Briefmarken und ſchönem Porzellan 

In dem Eingang des Cafées ÄAluhm hat ein hieſiger 

Briefmarkenhändler einen Schaukaſten, mit ſeltenen Brief⸗ 

marker ausgehängt. Sie müſſen das Intereße von Brief⸗ 

markenfreunden beſonderer Art ansgelöſt baben. Als der 

Wachtmann Schulß 1 der Danziger Wach⸗ und Schließgeiell⸗ 

ſchaft in der Nacht zu Sonnabend den Einganga zu der Kon⸗ 

ditorei paffterte, ivrangen ihm zwei junge Leute entgegen, 

die eilign fortlieſen. Der Bachtmann revidierte darauf die 

Umgegend und jand einen Schaukaſten erbrochen. Seltene 

Briefmarken in größerer Zabl waren aus dem Schankaſten 

herausgenommern und in einen Regenmantel zum Mitneh⸗ 

men eingevackt worden. Da sSieſe Briefmarkenfreunde auch 

anſcheinend für ſchönes Porzellan ſchwärmten, nahm man 

aus dem nebenuanliegenden Schaukanlen gleich ein paar 

wunderſchöne Taßſen mit. Dadurch, daß der Bachimann da⸗ 

zwiſchentrat, blieben die geſtohlenen Gegenſtände am Tat⸗ 

ort liegen. Die Diebe ſind inzwiſchen bereits jeitaenommen- 

Sie werden ſich auf Schießſtange vorläufig mit weniger 

ſchönen Taffen begnügen müſſen. 

Bei dem Fleiſchermeiſter Glawſchewiki. Brabank, ſind 
Diebe eingebrochen und haben für etwa 100 Galden Wurit⸗ 

maren geſtuhlen. Die Täter üind unerkannt enttommen. 

Auch in der Danziger Kühler⸗ und Karoferiefabrif in 

der Samtgaffe iß ein Einbruchdiebitahl verübt worden. Die 
Täter waren nicht „Leute vom Fach“ ſondern Stümper. Sie 
vermochten nicht einmal, ein gewöhnliches Türſchlos an 
öffnen;: ſie zerſchlugen die Türfüllungen, um ins Kontor 

einzudringen. Den Einbrechern fiel ein Geldbetras in die 
Finger. Außerdem wurden einige Gasbackarvarate, MNarke 
„Bactwunder“, geſtoblen. 

  

        

  

        

  
  

  

   
  

  

  

  

    

      

    

  

  

Weisersretß lällt unter Brancherabfommes. Der Markt⸗ 
seauſtragte des Brot⸗ und Mehlverſorgungsverbandes der 
Freien Stadt Dangis gibt bekannt, daß ank Grnad des 
Branchenabkommens vom 4 März 1980 über den Berkehr 
mit Mehl von Volen nach Daunzig in Zukunſt Seizengrieß 

in beitimmier Menge auf das aus Volen einzufühzende 
Beizenmehl angerechnet werden wird. Zum Zwecke der 
Eriafung und Anrechnung dieſer Mengen wird den Ein⸗ 

Veffentliche Verſammlung in Schidlißz 
Am Dienstag, dem 10. März, abends 7 Uhr, im Reſtaurant 

„Friedrichshain“, Karthäuſer Straße. 

Redner: Abs. Artur Brill und Abg. Willi Moritz. 

Volksgenoſſen! Verſchafft euch Aufklärung über den 

Kampf der Oppoſition! 

Eintritt frei. — Nationalſozialiſten haben keinen Jutritt. 

Noch eine Verorduung über Hypotheken 
Ergänzungsverordnung vom 4. Märs 1936 

Amtlich wird mitgeteilt: 

Wie bereits bekanntgegeben, hat der Senat durch die 
Verordnung vom 20. Februar 1936 (G.Bl. S. 99) beſtimmt, 

daß dic der Zins ung unterliegenden Hypytheken, die am 
1. Oktober 1933 fällig werden, nicht vor dem 1. O= 
zurückgefordert werden können. 

Der Gläubiger einer geſtundeten Forderung (Hypotßel) 
kan dieſe nach Maßgabe des Schuldverhältniſſes ſrüheſtens 

zum 1. Ottober 1936 kündigen und bei dem Amtsgericht 
beantragen, anznordnen, daß die Forderung (Hupothek! 

oder ein Teilbetrag derſelben zu einem vor dem 1. Oktrcer 

1038 liegenden Zeitpunkt fällig wird. 
Das Gericht ſoll einen Antras des Gläubigers 

in der Regel nur dann ablehnen, wenn de: Schuldner 

natchweiſt, daß er auch mit ſatz aller Kräfte nicht in der 

Lage iſt, das Kapital zurückznzahlen. Bei Beurteilung der 

Nückzahlungsmögl 'en ſoll das Gericht Rückiicht nehmen 

auf die Pilichten, die dem Schuldner als Eigentümer des 
belaſtelen Grundſtücks den Mietern und der Allgemeinheit 
gegenüber obliegen. 
Das Gericht ſoll darauf hinwirken, daß ein auch nur be⸗ 

ſchränkte Zahlunasvermögen des Schuldners 
ſür die Schuldentilgung mutzbar gemacht wird. Zu dieſem 
Zweck kann das Vericht: 

a) dem Schuldner eine Zahlunasfriſt bewilligen, 

die höchſtens ein Jahr läuſt und nach deren Ablanſ das Ka⸗ 
pital ohne weiteres fällig wir' 

b) mit Zuſtimmung des Gläubigers Teilzahlungen 
jeſtſetzen: 
el mit zuſtimmung des Glänbigers Hypotheten ovder 

Grundſchulden in Tilgungshypotheken oder Til⸗ 
gungsgrundſchulden umwandeln, deren Tilgungsſatz 2 vom 
Hundert in der Regel nicht überſteigen ſoll. 

r Senat wird 3 
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     gen. Es* ů 
gernſenen Gerichts, das Verfahren und ſeine Koſten 

nnignung erlaſſen. 
dern, daß bereits vor Erlaß dieſer 

eſtimmungen bei dem Amtsgericht Anträ 
geſtellt werden, hat der Senat beſtimmt, daß ſolche Aut 
nicht vor dem 1. April 19 jeitellt werden können. Troßtz⸗ 
dem etwa eingereichte Ant. werden von den Gerichten 

nicht bearbeitet werden. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß 
der Glänbiger die Forderung (Sypothek) nach Maſigabe des 
einzelnen Schuldverhältniſſes vor dieſem Zeitpunkt zum 
1. Oktober 1936 oder einem ſpäteren Termin kündigt. 

Bei dieſer Gelegenheit hat der Seuat ichlie die Be⸗ 

ſtimmungen über den ſogenannten Verwaltungsloſteubei⸗ 

traa ergänzt, da die bisherige Regelung in einigen Füllen 
zu abweichenden Auslegungen geſührt hatte, und beſtimmt, 
daß ſowohl der vereinbarte wie der den Hupothelenbanten 
und anderen vom nat zu beſtimmenden Auſtalten und 
Unternehmungen geſeßlich zuſtehende Verwaltungsloſten⸗ 
beitrag einheitlich eins vom Hundert beträgt. 

Katia Bakalinſtaia 
Im Jüdiſchen Kulturbund 

Der Kulturbund der Danziger Inden ſtellte am Sonn⸗ 

abend Katia Bakalinskaſa zum eriten Male der Vei⸗ 
jentlichkeit vor. — Die inuge nzerin zeigte eine außer⸗ 
urdentliche Beherrſchung der ſchnik, verbunden mit einem 
ausgeprägten Gejühl für Form. Die muſikaliſche Geſtattung 
der Tänze war einwandfrei gelöſt. 

Der künſtleriſch reifſte Tans war das 
ner Zartheit und Mütterlichkeit. In der Su 
als eine aute Interpretin der alten Muſi 
wirkte der „ 

  

    
   

    

    

  

   
  

  

   

      

   

  

   

  

   

egeulied in ſei⸗ 
e zeigte ſie ũch 

Begeiſternd 
entang mit ſeinen magiſchen Beichwörungen; 

hier erwies ſich am auffallendſten das mimiſche Talent der 
Künſtlerin. affiniert einjach war der Tango mit jeinem 
Wechſel von Spannung und Selbſtſein. 

ünter Berent begleitete mit ſehr ſtarlem Einſüh⸗ 
luündsvermögen und irat ſoliſtiſch mit zwei Stücken von 
Max Reger (Gavoite, Humoreske) und einem Intermezzo 

von Johannes Brabms hervor. 
Man darf mit aroßer Erwartung der weiteren Entwick⸗ 

mung der jungen Tänzerin entgegenſehen. — xysd- 

Unſer Wetiterbericht 
Wollig und dieſig. Temperatur wenig verändert 

Vorberſage für morgen: Wollig und dieſig, zeitweilig 
auſheiternd. ſchwache ſüdliche Winde. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert, tags anſteigend. 

Aus ſichten für Mittwoch: Zunebmende Bewöllung. 
Maxima der beiden letzten Tage: 35 und 62 Grad; Minima 

der beiden letzten Nächte: 0,7 und 0,7 Grad. 

Danziger und Gditnigener Schiffs⸗Sifte 
Im Danziger Haſen werden erwariet: 

Schwed. D. „Hera“, 10. 3. fällig, Pam: di. DH. .Kereus“, 
7. 3. von Bremen via Gdingen, Wolff? dt. D. „Sebu“, 10 3. 
abends, von Gdingen, Durchfjuhrgüter für Marokko, Bergenske. 

Im Gdingener Hafen werden erwariet: 

D. „Vertil“, 13. 3., Rothert & Kilaczycki; D. „Cliffword“, 
13. 3., American Scantic Line; D. „Sebu“, &. 3. Holtenan 
paſſiert von Hamburg, leer, Bergenske. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel — 
vom 9. Närz 1988 

    
   

    

  

    

8. 4 9., 3. 8. à 9. & 
Thorn 48 4 4.05 Montau⸗ 5e 44.44 
Fordon 1 · % 40 Piecel —.—4.48, 4431 
ulßm . % Virſchan ...454 4484 

Sraudend .. . 446 4,41 Eintlage... 1335 43.40 
Kurzebrac . 4,%0 44,½8 [ Schlewenhorß ⸗302 28 

6 3. 7. 3. 6. 3. 7. 3 
Kralau. 1.55 —I,76 Nowpo Sacz 196 1.85 
Zawichcſ , 290 2S0Prgempfi 2 4——3 K0U 
Warſchan ...4386 4345ꝓ Wreczlow . 1. 11. 
Ploct ... .4360 4350 ( Pultuff...I1.8 412 

Eisbericht der Weichſel vom 9. Mürz   führern von Weizengrieß aufgegeben, genaue Auwelfung 
vom Marktbeauſtraaten des Brot⸗ und Rehlveriorgungs⸗ 
verlandes einaubolen. —— 

Von Korabniti (Aildmeter 589) bis zur Mändt 
Strom eisfrei. D ie ——



Unfall⸗Chronik 
Die Witwe Llara Inkomfki, Slankengaſſe, wurbe von 

einem Auto angefahren und zn Boden ge un. Die Ver⸗ 
letzungen waren derart ſchwer, daß die Frau vom Unfall⸗ 
waͤgen ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Beim Zuckerrübenſchneiden verunglückte der 22 Jabre 
alte Arbeiter Joſef Schichalſti in Tiegenbof. Sch. war bei 
einem Beſitzer beſchäftigt, der ihm den Auftrag gab, an der 
Maſchine zum Zerſchneidben der Zuckerrüben zu arbeiten. 
Sch., der von dem Mechanismus der Maſchine keine Ahnung 
hatte, ſchob die Zuckerrüben mit der Hand nach. Nach etwa 
einer halben Stunde hörte der Beſitzer lautes Schreien und 
eilte zu dem Schuppen, in dem die Maſchtine ſteht. Hier ſand 
er den Sch. der in die Maſchine geraten war, bewußtiios vor. 

Erſt nach Abmontieren einiger Maſchinenteile konnte die voll⸗ 
kommen zericnittene Hand herausgezogen werben, Ein hin⸗ 
zugezogener Arzt ordnete die Ueberführung ins Kranken⸗ 
haus an. Hier wurde die Hand bis zum Handgelenk abge⸗ 
nommen. 

Der Motorradfahrer Frana Dörenkowiki, Heubude, fubr 
mit ſeinem Motorrad von Sund, 2 nach Heubude. In der 
Wichertſtraße lief ihm ein Hund, der vom Scheinwerfer ge⸗ 
blendet worden war, in die Maſchine, ſo daß der Faßbrer das 
eichgewicht verlor und ſtürzte. Hierbei zog er ſich einen 

Schädelbruch und irnere Berletzungen zu⸗ . mußte vom 
Unfallwagen ins Krankenbaus arbracht werden. 

Beim Ueberſchreiten der Fohrſtraße wurde am Freitag, 
gegen 9 Uhr, dis 32 Jahre alte Sausbälterin Charlotte 
Marauardt auf dem 1. Damm von einem Auto angefahren 
und zu Boden geſtoßen. Der Führer ſchaffte die nd innerr 
zum Arät, der einen komplizics 2tu Oberarmbruch und innert 
Berletzungen feſtſtellte. 

In der Milchkannengaſſe geriet den Arbeiter Hellmuth 
Großmann mit ſeinem Fabrrad in den Schienenſtrang, ſo 
daß er das Gleichgewicht verlor aus Son einem 
Schutvol'zeibeamten wurde der Verleste in bemußtloſem 
Geßirnerſe Sum Axst grſchafft, ber eine Beckenverle3zung, eint 

ebirnerſchltterung. fowie eine Schläfenmwunde feſiitellte. 

Infolge von Krämpfen ſtürate in der Großen Molbe die 
St Jahre alte Witwe Hedwig Anromffi. TDer Sturs war ſo 
fturt. baß die Fran eine ienns Sntend exliit. Frau 
K. wurde mittels Unfallwagens ins Krunkenbans geͤbracht. 

etnem ſchweren Eafall kam es 18 
iu Wlre. „ Die 12 Jabre aite Scülerin eee —— 
aumefahren auf Enb Eus 4 eete Brücke von es 
angefahren etwa ceter tügeichteift DewuhIüD 
Fußanhe vurde Jes tah wen Sinein Sridantv Srn Kiit 
Anvsburte der Pie iofortige 2 Serletungen nd Sis Lcnpisbier- 

3 Schwere innere Berletzungen kompligirr⸗ 
ker Sberaraabruck Muren bir Solden des Hafna ‚ 

Beim Ueberſchreiten der Fabhrſtraße Süperhütte Krebs- 
mwarkt wurde am Sonnabend, Ammert, non Sintm Aigerantsa 
Arbeiter Joſenb Berensi. Henmaxki. von 
angelabren und gegen üie BorbHeikunis geänten. Der Arst, 

  

Em dem man hen Gernnoliickenf Shaffte. Rellte einen boppelfen 
Anterarmbruch, Rippenquetſchungen 

  

fubrit ſeinen jüdiſchen Arbeitgeber, de 
ril, auf Nichtigleit ſeiner Muiteheat, ſung. Demnach 

Woöcht R. gerne weiter bei dem „Ind arbetten. Ein 
Standpunkt, den man oft Wahrmehmen⸗ 3 In der Seifen⸗ 
fabrit ſind mehrfach Durch Einbruch Henen ß Warenmengen ge⸗ 
ſtoblen worden. An einem friſchgeſtri⸗ n Fenſter wurde eines 
Tages der Abdruck einer Hoſe gefunden. Die Ermittlungen der 
Kriminalpolizri führten zu einer Hausfu⸗ bei dem in der 
Fabrik beſchäftigten Arbelter Noppel. Bei dieſem fand man 
„nur- 35 Pfund Soba, 82 Stück Seiie und 15 Patete Malchpnl⸗ 
Der. Das gegen ihn eingeleitete Strafverfahren. in welchem er 
den Dlebftabl abgeſtritien hatte, obwohl gerügend VDemweis- 
material gegen ihn vorlag wurde auf Grund der Armeitie Sein⸗ 
eſtellt. Hinterher gab er den Diebſtahl teilweiſe zu. Sein Ar⸗ 

beltgeber entließ ihn frinlos. Trosdem ſante Noppel den Be⸗ 
jchluß, gegen bieſe Entlaſſung antennen zu Wollen. Da ihm 
noch bie Unterichiagung einer Kiſte Seife zur Laſt gelegt wird, 
jollen bierüber Zeu 
neuer Termin arngeſetzt. 

* Dangiser Standesamt d. Märs 
Sterbefälle: Kaufmann Hanl Seinert. 86 F.— 

Ebefrau Cbarlotte Galling geb. Kuch. 33³ J. — Tochter des 
Arbeiters Guſtan Krüger, 5 M. — Tochter öes Arbeiters 
Anauſt Elwart. 2 M. — Ehelech: eine Tolgeburt. — Unebe⸗ 
lich eine Tochter. 2 M. — 

Danzis-Lansinhbr 
Sterbefölle: Stellmachergeſelle Eruß Kräft,. 74 J. 

— Fenñonär Emil Klein. 87 . .— Kaufmann Seovold Sei⸗ 
bnich, an Jiſe — Sderlebrer i R. ——— Rubach., 87 J. — 
Ehefran Ilſe Müna geb. Zloch, 5 J. — Reutiere Meta 
Rehbein. ledig. 71 J. — Ehelich 2 Mödchen. 3 T. und 25 Std. 
— Ehelich 2 Knaben. 2 T. und 1 M. — Unehelich Totgebur⸗ 
ten., 2 männlich, 1 weiblich 

—— —.—   

ub leidte uere Ves. Der Saiſsvertehr im Danziger Haſen 
letzungen feſt. * 
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vernommen werden Dazu wurde ei — er; àSiarle-, ( nach H Roblen. Akotra. 
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Aenersbam, Getreide und Güter. Wolff. Gaß tenfänsl, han, Ailg! 
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„Skierb (752) nach Hordeauk, Solz und Güter. Reinbold, Sitelo⸗ 
kanal: voln. D. .Cielzun- (758) nach Hanagoc. Gütex. r. Gcßent 
G5. ſhweß. D. SS. it (821) „nach Nakskov, leer. Sch enter 1. 

Greibesirk; öt. üibors“ (8350) noch Rotterdam, Solhz 
Kaler, Senesel, Gaſenang,,,m, „lſe, (üite veß Aucnilen: 

uchen., Kxeft. Ratffeitepbecken', voln. 2. e, 6286 

Pais Arewersen ütere Sar, Selentgeldi. S.—Benbrls! nt Tpen, er. O0 vafenkana * 
(033) nach Hangs. Güter, 2 . Setenkanal. 

m 8, Dt. D. „Var, (30. 300, nach ühham, jüter. Auguſt 
l Senüine; D. M.S, „Irrigard? — Svenbb bbssg. 
Vetreide. Kreſt. Me. reibe. Pem. Bafß chweh. D. Lorseera- 15⁰ 
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Baulbent, Koblen, Uivtre, Aüfaf. 

      

  

Un fmnAr.be: 

Ste Sis Tochter des Arbeiters Ropert Deis, 
8 arcti — e dor Kubcwſli. 7 3. — Witwe Helene Uritlicher Wechtsieaft 
Saæ ——— fti. 81 J. — Hiſcher Andreas Schumacher, 822 2 c Mbe. öhgener ieelünntar EürinStute Lush Ee OFa de. 
EED von 22 Wigene 1289 81 Dr. OTonſtl. Abrabam⸗ 

Deusis⸗Elfsas Eeb 217 e 120, Tel. 285 Dr. Gronfkt. KHolimarkt 18. 

Sterbefäalle: Sohu des Feuermehrmannes Kan 
Jaraſchewijki. jamt 9 R. — Sülwe Anamaſta Sumgowiri g 
Mafalon. 20 J3. — Serbarmeriewachtmrimter ſi. S. Diekxig 
—— jaſt 81 J. — Pyſtinſpektor i. R. Billn Diel,     Beraniwortlich für die Redaltion: Franz Adomat; für 

Fnſerate: Anton Foolen. beare In Danzig. Verlag: Buch⸗ 
druckerei und Verlagsanſtalt Fooken. Dansia. ruck: 

Druckerei und Werlansanntalt Karl Formeill. Danzig. 
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